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SeütscherMWrs inMmel
LiÄnel, 26. Mai.

Trotz der großen litauischen Wahlpropa¬
ganda und der starken Zuwanderung aus
Großlitauen hat das Memeldeutschtum bei
den Stadtverordnetenwahlen einen eindrucks¬
vollen Wahlsieg errungen. Bon 27 235 Wahl¬
berechtigten haben 23 515 (86,3 v. H.) ihre
Stimme abgegeben: ausdie Memellän-
dische G emei n scha f t s l i ste ent¬
fielen 14 604 Stimmen und 2 5
Mandate,  auf die vier litauischen Listen
6 591 Stimmen und 11 Mandate, auf die
3 Splitterlisten2 040 Stimmen u. 3 Mandate.
Ein Mandat ist noch umstritten. Auch bei den
Wahlen auf dem Lande hat sich das Verhält-
nis, das sich bei den Wahlen von 1933 ergab
nicht geändert.

SeirnMOutzeS
Wien, 27. Mai. Wie erst jetzt bekannt wird,

kam eS am vergangenen Sonntag in Alten¬
markt im südlichen Niederösterreich anläßlich
einer Kundgebung der Vaterländischen Front
zu Zusammenstößen zwischen Anhängern der
Vaterländischen Front und uniformierten
Heimatschutzleuten, welch letztere immer wie¬
der in Mißfallensäußerungen, hauptsächlich
gegen Bundeskanzler Schuschnigg ausbrachen.
In Gosan (Oberöstcrreich) mußte sogar eine
Vaterländische Front-Versammlung von der
Gendarmerie aufgelöst werden, weil nach der
Rede eines dem Hcimatschutz nahestehenden
Forstmeisters die Versammlung in Rufe gegen
die Regierung ansbrach. In Vorarlberg hat
der Landesleiter der Heimwehrcn, Illmer,
einen Aufruf erlassen, in dem er erklärt, daß
der Heimatschutz sich niemals entwaffnen ließe
und daß er keine Patronen und keine Ge¬
wehre und keine Maschinengewehrehergeben
würde. Der Heimatschutz würde geschlossen in
die neue Frontmiliz cintreten und dort für
sein Ideal kämpfen: Die Schaffung eines
Heimatschntz-Oesterreichs.

Reine 8preekeliöre suk psrleirersnstsltungeo
Die Neichspropagandaleitunggibt be¬

kannt: „Es besteht Veranlassung, darauf hin¬
zuweisen, daß in letzter Zeit der Sprechchor
auf Parteiveranstaltungen in übermäßiger
Weise mißbraucht worden ist. Nach einigen
Ansätzen hat sich leider die Konjunktur dieses
Themas bemächtigt. Es hat sich dabei eine
öde Gebrauchslyrik herausgebildet, die sich
nur in der Aenderung der Requisiten von den
sattsam bekannten patriotischen Feiern' der
Vergangenheit unterscheidet. Diese Mach¬
werke, deren Gefährlichkeitvon den Kultur¬
referenten meist nicht voll erkannt wird, wer¬
den dann einer Organisation unserer Bewe¬
gung zur Aufführung in die Hand gedrückt.
Banalitäten und Phrasen werden nicht da¬
durch gehaltvoll, daß man sie in getragenem
Tone vorträgt oder in Chören spricht. Die
geschwollene und bombastische Ausdrucks¬
weise, in der die deutsche Revolution in sol-

. chen unausgereiftenWerken gefeiert wird,
steht in scharfem Gegensatz zu dem schlichten
Kämpferleben-und dem schweigenden Opfer
unserer Parteigenossen. In den Reihen der
Partei darf aber für Dilettantismus kein
Raum sein. Ich verbiete deshalb für alle Ver¬
anstaltungen der Partei und ihrer Gliede¬
rungen die Verwendung des Sprechchors,
gez. Tr . Goebbels."
48 Bieter 8evotriraläuiigen

Dem Reichsgesetz über die Errichtung eines
Unternehmens„Reichsautobahnen" ist eine
Bestimmung eingefügt worden. Danach gel¬
ten Waldungen, die an die Kraftfahrbahnen
anschlreßen, vom Zeitpunkt der Inbesitznahme
m Ir/» Kraftfahrbahnen benötigten
Grundstücke an in einer Breite von etwa 40
Metern, von der äußersten Kante der befe¬
stigten Fahrbahn an gerechnet, als Schlitz-
Waldungen und sind nach den Weisungen der
Forstaufsichtsbehördezu bewirtschaften.
kuüolk kiek iw OIxmpiiielieu Dark

Der Stellvertreter des Führers, Rcichs-
Mlnrster Rudolf Heß,  besuchte am Dienstag
m - 0 Oylmpische Torf. Seine besondere
Äusmerksamkeit wandte der Stellvertreter des
Führers den sportlichen Einrichtungen zu.

VaMina in Aufruhr
Durchschnittene Ferufprechleituugeu— Britische Polizeikräfte von Araber«

zum Rückzug gezwuugen — Mandatsregieruug gibt nicht «ach

Jerusalem, 26. Mai.
Der arabische Widerstand in Palästina

gegen die jüdischen Eindringlinge und gegen
die beschützende Mandatsregierung hat die
Formen offenen Aufruhrs ange-
nommen.  Keine Nacht mehr vergeht ohne
Bombenwürfe. Obwohl Militär und Polizei
täglich die .Straßen von Nägeln säubern,
bleiben immer wieder Militär-, Polizei- und
Negierungskrastwagen aus der Strecke lie¬
gen. Die arabischen Arbeiter des Militär¬
flugplatzes Ramleh sind in den Streik getre¬
ten; sie wurden durch Juden (!) ersetzt.

In Gaza  konnte der Ausbruch von Un¬
ruhen im letzten Augenblick verhindert wer¬
den. Ter ganze Küstenstrich von Haifa
bis Gaza  und das Gebiet zwischenIe-
rusalem und Nazareth  ist unruhig.
Bewaffnete Truppen streichen durch die Hü-
gel und feuern auf Polizei und Militär. Die
jüdische Kolonie Mesha  wurde vyn Ara-
bern umfassend angegriffen; erst als englische
Truppen eintrasen und die Araber Verluste
erlitten, konnten die Beduinen zurückgetrie-
ben werden. Zwischen Nablus  und Ja-
nin  kam es zu einem regelrechten Gefecht
zwischen Arabern und britischen Truppen.
In Kefr Kenna  wurden durchmarschie-
rcnde Truppen von der Bevölkerung mit
einem Steinhagel empfangen; daran betei¬
ligten sich auch die Frauen, die den Kampf
fortsetzten, als die Truppen die Häuser
stürmten. Ein arabisches Mädchen wurde ge¬
tötet. Am Fuße des Berges Tabor  griffen
250 Araber britische Polizei an; die Polizei

gl. Paris , 26. Mai.
Mit gemischten Gefühlen nahm man hier

die Reutermeldung aus Rom zur Kenntnis.'
wonach politische Kreise Italiens erklären,
daß Italien keine  Schritte unternehmen
werde, dem Mittelmeerpakt beizutreten, ehe
die Sanktionsmaßnahmenaufgehoben sind.
Jetzt setzt man alle Hoffnungen in die beiden
englischen Journalisten, die als inoffizielle
Vertreter Großbritanniens in Italien auf-
getaucht sind und schon zweimal von Musso¬
lini empfangen wurden.

Die Unsicherheit, die in Frankreichs Oeffent»
lichkeit augenblicklich hinsichtlich der Außen¬
politik herrscht, kommt auch in der Mittei¬
lung des „Oeuvre" zum Ausdruck, in der
behauptet wird, daß Frankreich die Entschei¬
dung über die L>anktionen und den abefsini-
schen Streitfall bis auf die Septembersihung
des Vvlkerbundrates verschieben will. Es sei
aber möglich, daß bis dahin Italien den
Völkerbund verlassen habe. Die Art und
Weise, wie Italien seine Neigung bekundet
hat, die europäische Zusammenarbeit mit
Frankreich und Großbritannien wieder auf¬
zunehmen, hat weder in London noch in
Paris Zustimmung finden können. Mussolini
wünsche angeblich diese Zusammenarbeit im
Nahmen eines Direktoriums der großen
Mächte, weigere sich aber, das gleich Recht
für alle Staaten anzuwenden und sich mit
der Kleinen Entente und dem Balkanbund
zu einigen. Es sei anzunchmen, daß Italien
weiterhin eine Politik der Revision der Ver¬
träge betreiben werde. Der in den Stavisky-
Skandal verwickelte Herausgeber der „Vo¬
lants" fordert die sofortige Aufhebung der
Sanktionen, die er eine nicht zu verteidigende
Dummheit und einen gefährlichen Scherz
nennt.

Die italienische Presse legt der Mitteilung
Edens im Unterhaus, daß der britische Ge¬
sandte in Addis Abeba ans Urlaub gehe,
große Bedeutung bei und erinnert daran,
daß auch der amerikanische Gesandte dem¬
nächst seinen Posten verlassen und „auf Ur¬
laub" nach Washington gehen werde.

Dis Krone MMLaA Vadoglios
London, 26. Mai. Die am Montag von

den ägyptischen Zollbehörden beschlagnahmten

mußte sich nach kurzem Gefecht wegen Munt-
tionsmangels zurückziehen. Ein weiterer An¬
griff auf Polizei mit Feuerwaffen und Bom¬
ben erfolgte von der Moschee inIaffa  aus.

Der britische OberkommissarWauchope
betonte in einer Rede auf der Levantemesse
in Tel Awiv, daß weder Streik noch Gewalt
die Durchführung der britischen Beschlüsse
verhindern können.

Am Dienstag suchten mehrere Flugzeuge
das Hügelgelände im Bezirk von Nablus nach
bewaffneten arabischen Banden ab.

Der „Evening Standard" berichtet, daß
mehrere dieser Banden einen Ueberfall auf ein
Militärlager versucht und eine Patrouille be¬
schossen hätten. Andere zerstörten die Ernte,
die Telefonleitungenu. die Eisenbahnsignale.
Die Gesetzlosigkeit im Lande habe einen Zu¬
stand erreicht, der fast an einen bewaffneten
Aufstand grenze. Britische Polizei, die mit
Maschinengewehren ausgerüstet war, wurde
gestern am Fuße des Berges Tabor im unte¬
ren Tal von Galiläa zum Rückzug gezwungen.

Sie hatte drei arabische Schäfer verhaftet,
als 250 Araber heranrückten, die aus großer
Entfernung das Feuer eröffneten. Da die Po¬
lizei zahlenmäßig erheblich in der Minderheit
war und außerdem von den Arabern in der
Flanke bedroht wurde, zog sie sich, dem Be¬
richt zufolge, zurück, um militärische Hilfe her-
beiz-uholsn.

Reuter meldet, in jüdischen Kreisen werde
die Verhängung des Kriegsrechtes verlangt.

Schätze, die aus einer goldenen Krone und
einem mit Juwelen besetzten Schwert bestehen,
haben sich, nach einer Reutermeldung aus
Kairo, inzwischen als das Eigentum des ita¬
lienischen Marschalls Badoglio hevausgestellt.

Während in den ersten Berichten behauptet
wurde, daß die Person, in deren Besitz die bei¬
den Gegenstände waren, eine falsche Zollerklä¬
rung abgegeben habe, wird nunmehr gemeldet,
daß der betreffende Italiener ordnungsmäßige
Angaben gemacht und hinzugefügt habe, daß
die Gegenstände persönliches Eigentum des
Marschalls seien.

Segrelle will Vermittler sein
Paris . 26. Mai.

Ein Berichterstatter des Pariser „Journal"
hatte am Montag eine Unterredung mit dem
Führer der belgischen Rex-Bewegung, Löon
Degrelle:  Mit 30 000 Franken hat De-
grelle seine Bewegung gegründet, heute ver-
sugt sie über ein festes Kapital von 20 Mil-
lionen. Für einen Plaf. in den überfüllten
Versammlungen Degrelles hat man in den
letzten Wochen bis zu 20 Franken geboten
und doch keinen bekommen. Degrelle hat mit
dem Berichterstatter lange über das deutsch-
st'6"ä?/stck>e Verhältnis gesprochen und ihn
schließlich mit blitzenden Augen befragt, was
er dazu sagen würde, wenn einmalein
belgischer Staatsmann dieRolle
des Vermittlers für die deutsch-
französischeVerständigungüber-nehmenwürde?

Das belgische Kabinett hat am Dienstag
nach kurzer Beratung über die durch die Neu¬
wahlen geschaffene Lage seinen Rücktritt be¬
schlossen.

lliigariseliar Ruliusiiiililsler bei vr . t-oelibels
Der ungarische KultusministerDr. Ho¬

rna n besuchte am Montagnachmittagdas
Kaiser-Friedrich- und Pergamon-Museum,
Dienstag das AnthropologischeInstitut in
Dahlem. In den Mittagsstunden stattete der
ungarische Kultusminister dem Reichspropa¬
gandaminister Dr. Goebbels  einen Be¬
such ab.

Aun auck in Seigien!
^nvaedseo ker klüßelparteieii — VVatilboxkoN

ker Heimattreuen
Die So nn tagsw ah len in Bel¬

gien  haben eine Ueberraschung gebracht,
mit der wohl die altbelgischen Parteien am
wenigsten gerechnet haben. Die katho-
lische Partei,  die mehr als ein halbes
Jahrhundert in Kammer und Senat und da¬
mit auch in der Regierung eine führende
Rolle gespielt hat, hat den größten Verlust
zu verzeichnen gehabt und beinahe ein Drittel
ihrer Mandate eingebüßt. Dieser Verlust
geht auf Konto der neuen Rex - Be-
wegung.  Auch die Sozialisten haben drei
Mandate eingebüßt, die wahrscheinlich die
Kommunisten an sich gerissen haben, denn
diese sind von sechs Sitzen auf neun Sitze
angewachsen.

Es zeigt sich also auch bei diesen belgischen
Wahlen das allgemeine Bild, wie wir es
schon seit längerem in den westeuropäischen
Ländern verfolgen können: eine allgemeine
Unzusriedenheit mit den bisherigen Regie¬
rungsparteien und ein langsames Anwach¬
sen der Flügelparteien.  Die Miß¬
wirtschaft in den alten Parteien, die Wir¬
kungen der allgemeinen Weltkrise und die
veralteten Methoden, mit denen in den demo¬
kratischen Ländern die großen Parteien noch
immer glauben, ihre Macht verteidigen zu
können, sind der tiefere Grund für diesen
Wahlausgang auch in Belgien. Auch hier
wird der Ruf nach der starken Hand,
nach dem reinigenden Gewitter gegen Partei¬
klüngel und Parteimißwirtschaft immer stär¬
ker. Gerade die sogenannte Rex-Bewegung
hat sich auf diesem Boden entwickeln können
und jetzt ihr erstes erfolgreiches Auftreten ge¬
habt. Sie geht hervor aus dem katholischen
Jugendverband im Zeichen von „Christus
König" (Rex) und kam unter der Leitung bei
jungen Wallonen L6on Degrelle  von
einer Vereinigung einiger junger Studenten
der Universität Löwen und einer geringen
Anzahl katholischer Schüler zu immer stärke¬
rem Wachstum, ja zu einer Volksbewegung,
die sich den Kampf gegen die Träger des poli¬
tischen Lebens in Belgien zum Ziel gesetzt
hat. Eine Reihe von führenden Männern,
Ministern, Senatoren und Abgeordneten
hatte im Zusammenhang mit dem Krach des
Bauernbundes und Finanzgeschäften nicht
nur diese Persönlichkeiten selbst, sondern auch
die katholische Partei aufs stärkste belastet.
Es ist deshalb kein Wunder, daß die neue
politische Bewegung so schnell und so großen
Zuwachs erhielt, ist doch ihr Ziel Beseiti¬
gung des Parteien st aates,  Säube¬
rung des Parlamentarismus von den mehr
und mehr sich breitmachenden Mißständen
und Eintreten für unbedingte Lauterkeit und
reine Weste in der Politik.

Vorläufig Haben Sozialisten und ttakyou-
ken mit den Liberalen noch die Mehrheit,
aber ihre Arbeit kann durch die Rex-Bewe¬
gung und auch durch den Erfolg der flä¬
mischen Nationalsozialisten,  die
mit ihren 16 Mandaten nun mit der doppel¬
ten Anzahl von Abgeordneten in die Kammer
einziehen, sehr erschwert werden. Die Nieder¬
lage der bürgerlichen Parteien, der Katholi¬
ken und Liberalen und auch der Verlust der
Sozialisten ist ein deutliches Warnungssignal
nicht nur für diese Parteien selbst, sondern
auch für die Reaieruna.

Ein erfreuliches Moment hat sür jeden
deutsch Empfindenden diese Wahl zutage ge-
fördert, das ist die S t i m m en t h a l t u n g
der Heimattreuen Front,  die in
geradezu mustergültiger Weise durchgesührt
worden ist. Diese Stimmenthaltung ist- die
Quittung für die ungerechte Behandlung, die
die Deutschen in den abgetretenen Gebieten
von Eupen-Malmedy und St . Veith seit nun¬
mehr 17 Jahren zu erdulden haben. Sie muß
insbesondere als geharnischter Pro¬
test gegen das Ausnahmegesetz,
das sogenannte Ausbürgerungsgesetz, aufge.
faßt werden, das sich in seiner Wirkung bis¬
her nur gegen unsere deutschen Stammes-
an^ehörigen gerichtet hat. Diese 9000 weißen
Stimmzettel zeigen, daß die Deutschstämmi¬
gen treu zusammenhalten und sich nicht mehr
auf leere Versprechungen der belgischen Par¬
teien verlaßen, sondern zunächst Taten sehen
wollen. Es war der würdigste Weg und er
ist mit seltener Geschlossenheit durchgeführt
worde:

Die Vcdmmmgcn Italiens
Erst Sankttonsende — daun Mtttelmeerpakt



Kurzberichte vom Zage
Die Krönung König Eduards

VIII . von England ist endgültig puf den
28. Mai 1837 festgesetzt worden.

Zu einer Sacklsch lacht  bei einer
Schwarzhemdenversammlung in Oxford(Eng¬
land) kam es infolge eines marxistischen Ueber«
-säüs, Tlei SchwarzhMden wurden verletzt.

DieStreikwelleinSpanien  brei¬
tet sich aus: In Madrid streiken die Kellnerund die Arbeiter der Fahrstuhlindustrie, die
sogar in die Häuser dringen und die Personen¬
aufzüge außer Betrieb setzen. In Antequera
streiken die Landarbeiter, so daß in den Wohl¬
fahrtsanstalten ein fühlbarer Milchmangel ein¬
getreten ist. In Madrid verletzten Marxisten
einen Faschisten schwer. Der Kommandeur
eines Kavallerieregiments wurde zum Tode,
fünf weitere Offiziere wurden zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilt.

Für die tschechoslowakischen
Festungsbauten  an der deutschen und
polnischen Grenze wird eine innere Losanleihe
ausgegcben, die in 50 Jahren amortisiert wer¬
den soll.

Auch in Bulgarien  hat die öster¬
reichische Lebensversicherungsgesellschaft
„Phönix' bekannte Persönlichkeiten bestochen,
um ein Fusionsgeschäft zu machen, das im
letzten Augenblick verhindert werden konnte.

Für die Abessinien - Deuts ch.en
hat der Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP.. Gauleiter Bohle, 3000 NM. zur
Verfügung gestellt, die an notleidende Volks¬
genossen verteilt werden.

Die amerikanischen Soziali¬
sten haben eine Politische Einheitsfront mit
den Kommunisten für die Präsidentschafts-
Wahl abgelchnt und zum drittenmal Thomas
Norman als Präsidentschastswahlwerberauf¬
gestellt.

Zur Erziehung unverbesser-
licher kommuni  st ischer Hetzer  wird
die brasilianische Bundesregierung landwirt¬
schaftliche Kolonien einrichten, wo produktive
Arbeit aus diesen Elementen nützliche Mit¬
glieder der menschlichen Gesellschaft machen
soll. -

Eine Parlament s) agung , die
allgemeines Lob findet,  war die
außerordentliche Tagung des japanischen
Reichstages, bei der in kurzer Zeit der Haus¬
halt und 45 wichtige Gesetze verabschiedetwurden. Die Presse betont die dadurch er¬
zielte Ansehensstärkung des Parlaments.

Eine goldene Krone  und ein ju¬
welenbesetztes Schwert, die vermutlich aus
dem Kronschatz des Negus stammen, wurden
in Suez beschlagnahmt, als sie ein Mann
nach Aegypten schmuggeln wollte.

Alle internationalen Rote-
kreuzabteilungen  mit Ausnahme
einer schwedischen Vertretung unbekannten
Aufenthaltes haben Abessinien verlassen und
finb in Dschibuti eingetroffen.

Sarrauts letzter WWerrat
8l. Paris . 26. Mai.

Das Kabinett Sarraut tritt am Freitag zu
seinem letzten Ministerrat zusammen, an dem
auch der von seinem Erholungsurlaub zurück¬
kehrende Außenminister Flandin teilnehmen
wird. Der Rücktritt der Regierung Sarraut
wird allerdings erst am 4. Juni erfolgen. Bis
dahin hat Löon Blum Zeit, seine Minister
zusammenzusuchen.

Bei der großen Schweigsamkeit
BlumS ist die Presse aus Vermutungen allein
angewiesen. Das größte Interesse beansprucht
nach wie vor die Besetzung des Außenmini¬
steriums. Hier schiebt sich der Name des bis¬
herigen Justizministers Delbos  immer
mehr in den Vordergrund,  wenngleich
andere wieder behaupten, daß die Radikal¬
sozialisten aus der Besetzung des AußenamteS
durch einen der ihren — Chautemps  —
bestehen. Auch Paul - Boncour  scheint
die Absicht zu haben, die Mitarbeit seinerPartei, der Sozialistisch-Republikan,scheu
Vereinigung, an die Uebertragung des
Außenministeriums an ihn zu knüpfen. Eini-
ges Aussehen hat die Mitteilung des „Petit
Parisien" gemacht, daß Blum auch Frauen
ins Kabinett nehmen wolle; das Blatt nennt
in diesem Zusammenhang die Chemie-Nobel¬
preisträgerin Frau Curie.

..Nativnalrs BerleMgungskorys"Englands
London, 26. Mai.

Nach einer Meldung des „Daily Herakd"
Plant die britische Regierung die Errichtung
eines „Rationalen Berteidiaungskorps"; die
§^ 8^?mPfer, an die sich Kriegsminister
Duff CooPer  bereits gewandt hat, würden
damit Gelegenheit erhalten, an der Vertei¬
digung Englands in der Luftabwehr und bei
wichtigen Dienstleistungen im Auslande mit¬
zuwirken.

diselitNedek fkugre »g»i»sk»er — 5 ? vte
Wie erst jetzt bekannt wird, stürzte in der

Nacht zum Montag ein kanadisches Flugzeug
bei AmoZ. im Staate Quebec, ab. Unter den
flink Toten befinden sich der Generaldirektor
der kanadi chcn LuftkahrtgeielischLkt„General
Airways". Clark.

Deutscher Kronzeuge soll verschwinden
Die Lette» wolle » das Haus der Große « Gilde i» Riga abreiben

lp. Riga, 26. Mai.
Vor einiger Zeit hat der lettische Staat

das Haus der Großen Gilde,  das
aus dem 18. Jahrhundert stammt und einZeuge deutscher Kulturarbeit im Baltikum
ist, enteignet. Jetzt läßt das halbamtliche
Blatt „Rrts" keinen Zweifel mehr darüber,
daß die Leitung der lettischen Wirtschafts¬
kammer die Absicht hat, das Haus nie-
derzureißen,  well es „wirtschaftlich un¬
rentabel ist und nur geringe künstlerische,
architektonische und historische Werte besitzt.'
Bloß dem Münstersaal und Teilen der
Brautkammer wird geschichtliche Bedeutung
zugestanden. An der Stelle des Hauses soll
em Kongreßgebäude für alle Wirtschaftskam.
mern Lettlands errichtet werden.

Lettland, von dessen 1,9 Millionen Ein¬
wohnern etwa 3,7 v. H. Deutsche sind, dankt
seine Freiheit ebenso wie seine Kultur den
Deutschen. Zu Anfang des 13. Jahrhunderts
wurde es vom Orben der Schwertbrüder, der
sich 1237 mit dem Deutschen Orden verband,
erobert und christianisiert. Damals gehörte
das heutige Lettland staatsrechtlich zum
Deutschen Reich. 1721 siel es an Rußland.
Seine ganze Kultur wie alle seine Städte
dankt es den Deutschen. Im Weltkriege be¬
freiten deutsche Truppen das Land von den
Russen und 1919 waren es wieder deutsche
Freikorps und die Eiserne Division, die dasLand von den Bolschewiken befreiten. 1920
enteignete man den deutschen Großgrund¬
besitz fast vollkommen und entschädigungs¬
los. In den letzten Jahren verschärfte sich

der "gegen die deutsche ktllturträgende Min-
derheit gerichtete Kurs, der nun im Abbruch
eines steinernen Zeugen jahrhundertelanger
deutscher Kulturarbeit gipfeln soll.

Korsanltzs KnljMlgeist lebt noch
Kattowitz, 26. Mai.

Der Prügelgeist der ostoberschlesischenAuf-
stündischenbanden Korfantys hat wieder ein¬
mal in dem ostoberschlestschen Jndustrieort
Rhduwtau  Urständ gefeiert. Eine Ver¬
anstaltung „Mutter und Kind' der Jung¬
deutschen, die von etwa 140 deutschen Volks,
genossen besucht war, wurde von etwa
100 mit Knüppeln und Ochsen,
ziemern bewaffneten , zum Teil
uniformierten Aufständischen
überfallen.  Unbarmherzig schlugen die
Rowdies auf die Anwesenden los und ver¬
letzten die sich ihnen entgegenstellenden Vor¬
standsmitglieder mit Messersticken. Im
Freien wurden die Versammlungsteilnehmer
von weiteren 50 Aufständischen neuerlich
mißhandelt, wobei auch Frauen nicht ge¬
schont wurden. 30 Deutsche wurden verletzt,
zehn von ihnen besinnungslos geschlagen.
Als Polizei erschien, waren die Prügelban¬
den schon verschwunden. Bemerkenswerter¬
weise nahm die Polizei über den unglaub¬
lichen Vorfall kein Protokoll auf. Da aber
eine Anzahl der Banditen erkannt wurde,
unter ihnen zwei bekannte Führer des Auf¬
ständischenverbandes, darf man hoffen, daß
sie der gerechten Strafe zugesührt werden.

2SV Fratiriskanervalres voe Gericht
Beginn einer Serie von Prozesse« gegen Ordensgeistiiche in Westdeutschland

isse

Koblenz, 26. Mai.
Schwerste sittliche Verfehlungen, die von

weit über 260 Angehörigen des Franziskaner-
Bruderordens nicht nur unterein¬
ander , sondern auch an Pflege¬
befohlenen,Gei st eskranken,min¬derjährigen Fürsorgepfleglin¬
ge n,  die Beichtlinder der Patres waren, und
sungen Aspiranten  des Ordens be¬

würben, sollen nunmehr ihre gericht-
ze Sühne in einer Serie von Prozessen vor

der Dritten Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Koblenz finden, deren erster am
Dienstag begonnen hat. Die Straftaten sind
in allen Niederlassungen des Franziskaner-
Brnderordens im Rheinland und in Westfalen
vorgekommen. Angeklagt sind weit
über 200 Ordensangehörige;  wei¬
tere 60 haben sich rechtzeitig in die Nieder¬
lassungen des Ordens nach Holland versetzen
lassen und sich dadurch der Festnahme ent¬
zogen. Ein großer Teil der. Angeklagten hat
bereits umfassende Gestänoni"
abgelegt.  Die mehrere Monate in An
nehmende Prozeßserie wird in der Weise durch
geführt werden, oaß die Angeklagten laufend
in Einzelprozessen sowie in kleinen Gruppen
Vernommen und abgeurteilt werden, da die
meisten Angeklagten in anderen Fällen wieder
als Zeugen austreten müssen.

Der erste Prozeß richtet sich gegen den 46jäh-
rigen, 1021 zum Priester geweihten Franzis¬
kanervater Bernhard Sternhoff,  genannt
Bruder Leovigill, der von 1929 bis zu seiner
Verhaftung im Jahre 1935 außerhalb des
Klosters Waldbrenbach in der Niederlassung
Warendorf als Seelsorger tätig war. Mit-
angeklaat sind die Metzger Wilhelm Schrö -
der (28 Jahre alt) aus Kohlscheid bei Aachen,
FritzB. (19jährig) und HeinrichB. (I8jährig)
aus Warendorf. Pater Steinhoff wird beschul¬digt, in Waldbreitbach und anderen Ordens¬
anstalten durch vier selbständige Handlungen
als geistlicher Lehrer und Erzie-
her 'mitminderjährigenSchülern
unzüchtige Handlungen vor-

enommen  zu haben und in acht weiteren
ällen mit Personen männlichen Geschlechts

widernatürliche Unzucht getrieben zu haben.
Die drei Mitangeklagten sind beschuldigt, mit
dem Pater Steinhoff in gleichgeschlechtlichem
Verkehr gestanden zu haben.

Zu Beginn der Verhandlung erklärte der
Gerichtsvorsitzende: „Es ist heute der Anfang
der Verhandlungen, die sich über mehrere
Monate mnziehen und in denen wir über sitt¬
liche Verfehlungen der Angeklagten zu befinden
haben, die zum Teil ein Ausmaß
erreicht haben , das auch von uns
nicht in diesem Umfang erwartet
worden war  und nicht erwartet werden
konnte. Ich möchte deshalb nicht nur die Zeu¬
gen, sondern vor allem die Angeklagten nach-
drücklichst darauf aufmerksam machen, daß sie
sich Milde nur verdienen können, wenn sie die
Wahrheit sagen."

Der aus der Untersuchungshaftals Zeuge
vorgesührle 27jährige ehemalige Franziskaner¬
bruder Kilian Ma -tthes,  genannt Bruder
Ladislaus, ist als Bruder-Aspirant von Stein¬
hoff, der sein Katechismuslehrerund Beicht¬
vater war»mißbraucht worden. Dem ehemali-
Osw» jetzt 24jährigcn Franziskanerbruder
Alfons SchiIL »genannt Bruder Wibald, gab
Steinhosf nicht nur Alkohol, sondern zeigte
chm auch unzüchtige Bilder und mißbrauchte
ihn. Der ehemalige 25jährige Franziskaner-
brul»r Hans Broß  aus Laupheim, genannt
Bruder Alexander, bekundete das Glücke und

fügte hinzu,' daß er in drei Jahren in' siebenOrder" ' ' ' " 'rdenshäusern gewesen sei und überall
derart anormal veranlagte
Patres und Brüder vorhanden
waren,  insbesondere in Ebernach, Wald¬
breitbach, Bingen, Kreuznach, Waldniedl und
Warendorf. Broß hat ebenso wie die beiden
vorhergehenden Zeugen eingestanden, auch mit
zahlreichen anderen Ordensbrüdern verkehrt
zu haben. Der jetzt 27jährige Zeuge Walter
Kaiser  kam lljährig als Pflegling infolge
Kopfgrippe nach Waldbreitbach. Er gab an,
von mehreren Ordensbrüdern,
u. a. von den Brüdern Emmeran, Expeditus
und Richards und von Pater Steinhosf miß-
braucht worden zu sein.

Gegen Steinhoff ist eine Nachtrags¬
anklage wegen sittlicher Ver¬
gehen gegen einen minderjähri¬
gen Schüler  erhoben worden. Der zum
Schluß der Beweisaufnahme nochmals ver¬
nommene Generalsekretär Ankerer (Bruder
Erhard) sagte aus, daß der Nachfolger des
1934 verstorbenen Generaloberers', Bruder
Alfons,  verboten hat, über Verfehlungen
zu sprechen. Er hält sich gegenwärtig in Afrika
auf. Sein Stellvertreter, Bruder Plazi-
dus , der in Deutschland wegen
Meineides gesucht wird,  hält sich in
Rom auf; ehe er ins Ausland ging, ist er in
den Franziskanerklöstern erschienen und hat
kleine Brüderkonvente abgehalten, in denen er
vertraulich riet, weretwas ausgefres-
senhat . sollesosortindiehollän-
bischen Niederlassungen gehen.

Der Anstaltsarzt der Ordensniederlassung.Dr. Arthur Kost , bekundete, daß ihm nur
zwei Verfehlungen bekannt geworden sind.
Er hat dem damaligen Generaloberen Bruder
Pankratius davon schriftlich Kenntnis gege-
den, aber sein Schreiben ist ihm
noch als Frechheit ausgelcgt
worden.  Bruder Pankratius hat derartige
Fälle nie verfolgt. Der letzte Zeuge. Pater
Georg von der Heide,  genannt Pater
Meinhard, dem die westfälische Ordens-
Provinz untersteht, betonte, daß Steinhosf in
Zukunft jede priesterliche Tätigkeit streng
untersagt ist. Er kann im Orden kein Amt
mehr bekleiden. Ob er aus dem Orden aus¬
gestoßen wird, hängt von der Entscheidung
der Kongregation in Rom ab. Der medizini¬
sche Sachverständige nannte den Pater Stein¬
hosf einen sür seine Straftaten voll verant¬
wortlichen. aber hemmungslosen, moralisch
und sittlich tiesstehenden Menschen.

Die Verhandlung wurde dann auf Mitt¬
woch Verlags

In nichtöffentlicher Sitzung bekannte
sich Pater Steinhosf schuldig  und
erklärte, seine Taten zu bereuen. Er hatte
Schröder, der damals in Waldbreitach Bru-
derafpirant war, Geschenke, auch Bargeld,
gegeben, auch dann noch, als Schröder aus
dem Orden ausgeschieden war. Fritz B., der
als Metzgerlehrling Fleisch ms Kloster
brachte, wurde von Steinhosf mit Pralinen,
Zigaretten und Geld beschenkt. Als Fritz
V. einmal krank zu Bett lag , be¬
suchte der Pater den Vierzehn¬
jährigen und verging sich an ihm.
In der Zelle Steinhofss kam es auch zu
Trinkgelagen.  Aehnlich verging sich
der Pater an dem jungen Angeklagten Al¬
bert N-, dessen Bedenken der Pater mit dem
Hinweis beschwichtigte, daß man das
wieder gutmachen könne , wenn
man älter sei.

Ter als Zeuge vernommene Generalsekre-
tär der Franziskanerbrüder Anker er . ge¬

nannt Bruder Erhard, erklärte, daß die Pa.
tres das Gelübde der Keuschheit
und der Armut abgelegt  haben. Er
hat seinerzeit trotz der haarsträubenden Ver»

, sehlungen der Brüder die Herausgabe derPersonalakten der Beschuldigten mit denk
Hinweis verweigert, daß darüber erst durch
Vermittlung des Bischofs von Trier um
Auskunft in Rom nachgesucht werden müsse.

Sie Welt in wenigen Zeilen..
Sedijlertraosjwrt verunglliekl

In Porschdorf durchstieß ein Lastwagen
aus Wittenberg.  aus dem sich 31 Schü¬
ler mit ihrem Lehrer befanden, in der Kurve
ein Geländer und rutschte die Böschunghinab. Glücklicherweise verhinderten am
Fuße der Böschung stehende Bäume den
Sturz in den dort fließenden Bach. Der
zwölf Jahre alte Schüler Heinz Terp  wurde
getötet, zehn weitere Schüler und der Fahrer
des Wagens mußten mit mehr oder weniger
schweren Verletzungen ins Krankenhaus nach
Bad Schandau eingeliefert werden.
^18̂ . ßezen V̂sl6bran <!

Bei der Bekämpfung eines WaldbrandeS
bei Neu-Gretna (Neu-Jersey). der sich überein Gebiet von 130 Quadratkilometer er¬
streckte und mehrere Dörfer bedrohte, sindfünf Angehörige des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes ums Leben gekommen.  Tie
Arbeitsdienstfreiwilligen, die in derartigen
Löscharbeiten unerfahren waren, wollten den
Brand durch ein Gegenseuer ersticken. Ter
Wind schlug jedoch um und trieb plötzlich
die Flammen so schnell aus die Arbeits¬
männer zu. daß eS nur wenigen gelang, auf
einem Lastkraftwagen zu entkommen. Sieben
Arbeitsmänner erlitten schwere Brandwun¬
den. 33 Arbeitsmänner werden noch vermißt
und sind wahrscheinlich gleichfalls umge-kommen.
Oer „verrückte ktsusvervslter " geslorde»

Wie die Justizpressestelle Berlin mittelst,
ist der 60jährige Hausverwalter Franz Häh-
nel,  der bekanntlich in der Nacht vom 25.
zum 26. April in der Georgenkirchstraße36
eine schwere Gasexplosion hcrbeiführte, in
der Nacht zum 23. Mai im Krankenhaus des
Untersiichungsgesängnisses Berlin-Moabit an
den Folgen der Verletzungen gestorben, die
er sich bei seinem Sprung in den Schornstein
des Hauses zugezogen hatte. Hähnel war
wegen versuchte» Mordes, vorsätzlicher
Brandstiftung und Verbrechens gegen das
Sprengstosfgefeh in Untersuchungshaft.

8e>ivrere 8tr »ken kür Osnrlesverrütee
Der 27jährige Herbert Preuß  aus Tilsit,

der im Sommer 1935 im Au fträge einer-
ausländischen Macht Nachrichten" über
Stärke und Verteilung der Wehrmacht in
Ostpreußen, insbesondere über die Zusam¬
mensetzung und Bewaffnung der Garnison
einer ostpreußischen Macht gesammelt hat,
ist wegen Landesverrats zu lebenslangem
Zuchthaus und dauerndem Ehrverlust ver¬
urteilt worden. Sein Versuch, diese Nach¬
richten ins Ausland zu bringen, ist insvlge
der Wachsamkeit der Polizei mißlungen. —
Der 27jährige Max Wittich  aus Neiße
ist wegen Landesverrats zu 10 Jahren Zucht¬
haus, lOjährigem Ehrverlust und Zulässig¬
keit der Polizeiaufsicht verurteilt worden.
Er hatte 1935 im Aufträge einer ausländi¬
schen Macht versucht. Stärke. Ausrüstung
und Zusammensetzung der Garnison einer
schlesischen Stadt zu Verratszwecken in Er¬
fahrung zu bringen.

8ekikk8Lll8!>inmeo8taÜ im kiedei
Am Dienstag früh stieß auf der Hohe von

DorkMre der englische Tankdampser„Sau
Salvador" in dichtem Nebel mit dem eng¬
lischen Fischdampscr„Picador" aus hüll
zusammen. Die Gewalt des Zusammenpralls
war so groß, daß der Fifchdampfer inner¬
halb von drei Minuten sank.  Von
der 20 Mann starken Besatzung konnten 14
Mitglieder von dem Tankdampser gerettet
werden, während die übrigen sechs ertranken.
„San Salvador" ist schwer beschädigtworden.
k ür kiettoog su , kekakr

Der Führer  und Reichskanzler hat mit
Erlaß vom 30. April 1936 verliehen: ») Die
Rettungsmedailleam Bande: dem Hauer Hein¬
rich Althoff  in Wanne-Eickel, dem Auto¬
schlosser Ewald Kasimir  in Königsberg,dem Abteilungssteiger Friedrich Nolte  in
Wanne-Eickel, dem Student Werner Schulte-
haus  in Berlin, dem Fahrhauer Jakob
Schulzin  Mittelbexbach-Saarland, dem Ge¬
freiten Walter Wolf  in Bremen; b) die Er¬
innerungsmedaille für Rettung aus Gesahr;
dem Postschaffner Andreas Kasparin  Haar.
vledeerelekuug !
ües »latiuniilen bilm uucl kueliprelses

Neichsminister Dr. Goebbels übergab am
Dienstagvormittag den diesjährigen Preis¬
trägern des Nationalen Film- und Buch¬
preises. dem Spielleiter Karl Froelich und
dem Standartenführer Gerhard Schu¬
mann - Stuttgart  ihre Preise.
„Mluieokurß " süüvesttiek der 8el >lx lareln

Das Luftschiff„Hi n d en b u r g" passierte
um 4.10 Uhr MEZ. den Leuchtturm Lizar)
im westlichen Kanalausgang. Um 6 Uhr
MEZ. stand es nach den letzten, bei der Deut¬
schen Seewarte eingegangenen Standortmel¬
dungen 160 Kilometer südwestlich der Scilly-

' Juleln



ins dem Heimatgebiet
S«rlri>«Satende zur AuMrim«

des Eiimlhuudrls
Zu der Vereinbarung zwischen den Organi-

Einzelhandels , --..-r —-v ^ .
Punkt der vereinbarten Richtümen Wohl fern
dürfte, die Werbeberatung des Kaufmanns bei
der Anzcigenaufgabean die erste Stelle zu
rücken. Die örtlichen Gliederungen der Wirt
schaftsgruppe Einzelhandel hätten im Rahmen
ihrer Betreuungspflichten ohnehin die Auf¬
gabe, dem Kaufmann auch m Werbefragen zu
helfen. Im Anfang dieser Zusammenarbeit
zwischen Zeitungsverlagswejen und Einzel¬
handel sei eine sachkundige Unterrichtung der
Kaufleute über die Möglichkeiten, die die An-
zeige bei der Werbung überhaupt bietet, natür¬
lich besonders wichtig. Es wird dann auf ein
gutes Beispiel der Ortsgruppe Naumburg
verwiesen, die auf einem Vortragsabend prak¬
tische Hinweise gab, wie Text- und Bildanzeige
aogefaßt sein müßten, damit der Werbeauf¬
wand lohne. Dabei kam zum Ausdruck, daß
die Anzeige nicht in letzter Minute abgefaßt
und ausgegeben werden dürfe und daß der
Kaufmann beim Aufsetzen des Inserats sich
selbst als Verbraucher fühlen müsse, um die
Wirkung so zu erfassen. Auch wurde gegen
Uebertreibungen und Superlative Stellung
genommen. Der Pressedienst meint, daß solche
Vortragsabende besonders wertvoll seien. Im
übrigen meint er noch, es werde zuweilen als
Fehler in der Werbung von Einzelhandels¬
betrieben bezeichnet, daß sie die Vorsaison nicht
genügend zum Werben ausnützten.

Renten -Auszahlung. Wie uns das Postamt
mitteilt , erfolgt die Auszahlung der Heeres¬
renten am 28. Mai , die der Zivilrenten am
8V. Mai 1936.

Die NS -Kriegsopferversorgung, Orts¬
gruppe Neuenbürg, hielt am Samstag abend
in der Restauration Kirn ihre Hauptversamm¬
lung ab, die einen besseren Besuch hätte auf¬
weisen dürfen. Ortsgruppenobmann Neu-
hänser  erstattete den Jahresbericht , worin
er u. a. mitteilte, daß das Amt des Sozial¬
mitarbeiters Kamerad Karl Ebsrhardt über¬
tragen wurde, lieber die Tätigkeit im letzten
Jahr gab Schriftführer Weißhaupt  be¬
friedigenden Aufschluß.

Die Württembergisch« Landesbühne in
Birkenfeld. Die letzte diesjährige Aufführung
der Württ . Landesbühne in Birkenfeld findet
nun am Sonntag den 14. Juni , abends 8 Uhr,
in der Turnhalle in Birkenfeld statt. Zur
Aufführung kommt „Maria Stuart ", Trauer¬
spiel von Schiller. Die Aufführung verspricht
wieder ein besonderes Ereignis im kulturellen
Leben unserer Genwinde zu werden .

Vkkenfeld im Mai
Wenn auch der Mai trüb und unfreundlich

begann, so war doch die übrige Zeit mit herr¬
lichem Wetter bedacht und lockte alt und jung
hinaus ins Freie, in unsere prächtige Schwarz¬
waldlandschaft. An den schönen Sonntagen
und am Himmelfahrtsfest herrschte hier ein
reger Ausflngsverkehr und vom Wald her¬
über hallten vom frühen Morgen bis zum
späten Abend die fröhlichen Jodler der Wan¬
derlustigen. Erfreulicherweise wird auch von
den Pforzheimern immer mehr erkannt, welch
lohnender und abwechslungsreicherSpazier¬
gang es ist, nach Birkenfelds Höhen zu wan¬
dern und nach einer gemütlichen Raft wieder
heimwärts zu pilgern.

Das herrliche Maiwettcr benützten auch die
hiesigen Vereine zu Wanderungen nach allen
Richtungen. Der erste Maisonntag sah die
Feuerwehr mit großem Anhang auf einer
Wanderung über die Wilhelmshöhe nach
Schwann. Auch das naßkalte Wetter konnte
dem Humor keinen Abbruch tun . Der Kirchen¬
chor machte feinen Jahresausflug über die
Höhe zwischen Enz und Nagold und der
Schwarzwaldverein zog auf fröhliche Fahrt.
-De?  Feiertag des deutsL?;. Volkes wurde
auch hier festst,̂ ^ gangen. Das unfreundliche
Wetter drückte ein wenig auf die Stimmung,
die sich erst abends in den verschiedenen Lo¬
kalen wieder hob. Beim stattlichen Festzug
vermißte man die Musikkapelle, die einer der¬
artigen Veranstaltung erst den richtigen
Wäüz gibt. - Um Muttertag hatte die NS-
Fräuenschaft Mütter ans kinderreichen Fami¬

lien und ältere Frauen eingeladen. Sie wur¬
den mit Kaffee und Kuchen bewirtet und
durch Fräulein Schmidt mit Liedern unterhal¬
ten Es war so reichlich gespendet worden,
daß auch noch Kranke bedacht werden konnten.
— Der vom Reichsmütterdienst hier veran¬
staltete Erziehungskurs für Mütter fand lei¬
der wenig Zuspruch. Es wäre wünschenswert,
daß derartigen , wirklich wertvollen Veranstal¬
tungen etwas mehr Interesse entgegenge¬
bracht würde. Wir erinnern hierbei auch an
den schlechten Besuch, den der reizvolle Mär¬
chenabend im März aufzuweisen hatte. — Am
Muttertag wanderten viele von hier zum
Flugtag nach Huchenfeld und erzählten nach
ihrer Rückkehr begeistert, was ihnen dort ge¬
boten worden war . Das Konzert des Fauth-
schen Madrigalchors war deshalb leider nur
sehr schwach besucht. — Als Werbung für das
Dankopfer der SA konzertierte eine SA -Ka-
pelle auf dem Hindenburgplatz. Der er¬
wünschte Erfolg in Form eines befriedigenden
Sammelergebnisses ist nicht ausgeblieben. —
An der Fahrt nach Mannheim , welche die
Verbrauchergenossenschaft Neuenbürg mit
Sonderzug durchführte, nahm auch von hier
eine große Anzahl Mitglieder teil. In Mann¬
heim besichtigte man die riesige GEG -Mühle,
die Teigwaren- und die Malzkaffee-Fabrik.
Nach einer Besichtigungsfahrt durch die Stadt
durften die Teilnehmer eine Dampferfahrt
machen. Auf dem Heimweg schaute man sich
noch Heidelberg an, und so wurde dieser Aus¬
flug, begünstigt von herrlichem Maiwetter , für
die Teilnehmer zu einem frohen Erlebnis . —

Am Himmelfahrtstag hat das Wetter auch
hier Manchem einen Strich durch die Rech¬
nung gemacht. Das Jungvolk kehrte gegen
11 Uhr wieder zurück, ohne die geplanten Ver¬
anstaltungen durchgeführt zu haben. Auch der
BDM kam unverrichteter Dinge heim. Nur
die Fünfziger ließen sich nicht abhalten und

führten ihren Ausflug nach Heidelberg durch.
Der FC. 08 hatte, nachdem er in seinem

Bezirk mit dem Sieg gegen Karlsdorf die
Meisterschaft herausgefpielt hatte, keinen wei¬
teren Erfolg mehr. Er wurde ' von Rastatt
auf eigenem Platz im Spiel um die Gruppen-
meifterfchaft mit 2:1 und am darauffolgenden
Sonntag in Rastatt mit 2:0 Toren geschlagen
und schied damit aus den Aufstiegsspielen aus,
was hier allgemein bedauert wird.

Der Vorgarten - und Blumenfenster-Wett¬
bewerb, der vom Bürgermeisteramt und Ver¬
kehrsverein ausgeschrieben wurde, hatte bis
jetzt, aber nur teilweise, ein eifriges Gürteln,
Jäten und Anpflanzen von allerlei Blumen-
zier zur Folge. Der neuere Teil Birkenfelds
hat es in dieser Hinsicht hin-facher.> Durch
seine aufgelockerte Bauweise liegen immer
Grünflächen zwischen den Häusern, wo mit
Blumen um billiges Geld bald das Straßen -
bilü verschönert ist. Die Anlage beim Brun¬
nen am „Schwarzwaldrand " wirkt sehr
freundlich und die neubepflanzte Bahnhof¬
straße macht auf den Besucher einen günstigen,
einladenden Eindruck. Im Oberdorf dagegen
muß man infolge der zusammengedrängten
Bauweise, wo kaum Vorgärten vorhanden
sind, WM Blumenfenster als Verschönerung
des Dorfbildes greifen. Wie freundlich wirken
doch gerade ältere Gebäude, wenn leuchtend
rote Geranien mit saftig grünen Blättern
vom Blumenbrett grüßen . Mich mit den sehr
billigen Petunien ist eine reizvolle Wirkung
zu erzielen und ein einfaches Fensterbrett
kann man zur Not selbst zimmern.

Hoffen wir, daß es uns gelungen ist, die
noch Säumigen etwas aufzurütteln und dazu
zu bewegen, auch in ihrem Teil mitzuwirken,
unserem Dorf ein schmuckes Blumengewand
anzuziehen und damit an der Fremdenwer¬
bung mitzuarbeiten.

Rekkulentaa—Tag der wehrhaften Jugend
Neuenbürg, 27 Mai.

Im Sommer 1935 zogen nach einer Pause
von rund 20 Jahren wieder erstmals die
Rekruten singend und frohen Mutes durch un¬
sere Städte und Dörfer . Das Volk sprach
wieder von der Musterung , die Jugend aber
war sofort davon begeistert, ist Loch Rekrut¬
sein, Musterung und Soldatenleben etwas,
das der deutschen Fugend ureigen ist. Der
Großvater hat noch teilweise Len Siebziger
mitgemacht, war drei Jahre in Ludwigsburg
Soldat , der Familienvater diente aktiv Lei den
Ulmer Pionieren , nahm am Kriege teil —
beide Männer kennen nicht nur das Leben,
sie sind auch dort gut zu Hause, wo auf dem
Kasernenhof das strenge Kommando ertönt.
Am Soldatenleben hatten sie immer ihre
Freude und es sind immer gute und unter¬
haltende Stunden , wenn der Großvater oder
Vater vom Soldatenleben früherer Zeiten er¬
zählt und mit unserer jungen Wehrmacht
Vergleiche anstellt. Dies ist ja jetzt umso
leichter, seitdem wir mit derselben stärker in
Verbindung kommen, als es ehedem der Fall
war.

Vom Rekrutentag soll die Rede sein, ^ s
war Wohl ein gewöhnlicher Werktag, an dem
die Rekruten auf ihren Wagen ins Amts¬
städtchen fuhren zur Musterung , aber es war
trotzdem so ein kleiner Dorffesttag. Und das
kam eben daher, weil mit dem Rekrutenleben
und mit dem Rekrutentag und späteren Sol¬
datenleben das Volk durch Brauch und Kunde
viel inniger verbunden war , als dies in einer
größeren Stadt der Fall war . Wo das
Volksbrauchtum traditionsgebunden als ein

'Glied lebendigen Volkstums im Leben der
Dörfler steht, hat sich letztes Jahr die Muste¬
rung und der Rekrut stilecht, ohne wesentliche
Unterschiede, wie einst in das Geschehen des
Dorfes eingeglieüert. Sie singen dieselben
Rekrutenlieder, die Dorfjugend, die Dorf¬
schönen nehmen wie einst vor dem Krieg am
Tag der Rekruten Anteil , dazu auch die älte¬
ren Leute, denn Rekruten und Brautpaare
haben im Schwarzwalddorf eine gute Münze
gehabt, Habens Heuer noch — Gott sei es ge¬
dankt. In solchen Orten , W man allerdings
mit dem echten Volksbrailchtüm nicht mehr
so innig verbunden ist, wie einst die Alt¬
vordern, merkt Man dies auch offensichtlich. Ja
Rekrutentag früher im Schwarzwalddorf, hei,
was war das für ein freudiges Erlebnis,
Schon Wochen vorher regten sich fleißige
Mädchenhände beim Kranzbinden, Rosenma¬
chen oder Bänderschueiden. Die Rekruten¬
wägen mußten pickfein geziert werden und die

Spielbuben mußten Sträuße am Hut haben,
Bändel tragen , daß es eine Art hatte . Bei
dem Schmücken mitzuhelfen, galt Len Mäd¬
chen des gleichen Jahrganges als Ehrendimst.
Die Rekruten wieder erachteten es als Ehren¬
pflicht, ihre Jahvgangsmaidle Lei der Muste¬
rung bei sich zu haben. Die Dorfschönen
wieder hatten ihre lieben Sorgen , denn jede
wollte doch einen strammen Rekruten. Der
einen gefiel ein draller Kanonier gut , einer
andern ein baumlanger Grenadier und wieder
eine andere hatte ihre Freude an einem leicht¬
füßigen Infanteristen oder „Kavall". Auch so
ein Schwarzwälder Hausvater beschäftigte sich
mit seinem Buben , wenn er beim Spiel war.
Ob's dem Karle Wohl reichte, um Ulan zu
werden und ob der Heiner so gute Zähne
hatte. Laß ihn - er Oberstabsarzt als Matrose
musterte, frugen sich da die Hausväter , die auf
ihren strammen Rekruten einen mordsmäßi¬
gen Stolz hatten . War aber der Bub zurück¬
gestellt, so gab es manchmal trübe Blicke. So
ein gutes Schwarzwälder Mütterle konnte es
auch gar nicht ergründen, warum ihr Hans
nicht Br die Soldaten tauglich fei, wo hoch
der Vater sogar bei den „Fefchten" (sprich
„schweren Artillerie ") diente.

Musterungstag in einem Wälderdorf, das
war früher ein Ereignis wie andere Festzeiten.
Wo die Rekruten hinkamen, freute man sich
und die echten Waldbauern sahen ihre Ehre
darin , wenn sie den Gemusterten einen schwe¬
ren Steinkrug mit frisch angestochenem Most
und krachigen Speck direkt aus dem Rauchfang
anbieten konnten. Im „Sternen ", „Adler",
,„Hirsch" und in der „Krane " ging es aber
allweil lustig her. Den Maidle und Burschen
dudelte die Tanzmusik, die Märsche und Sol¬
datenlieder noch tagelang in den Ohren.

Noch viel Schönes wäre von Musterungen
früherer Zeiten zu erzählen. Nun aber kurz
etwas von der Nouenbürger Musterung , wie
sie vor 30 oder 40 Jahren vor sich ging. Die
Musterungen fanden im März statt. Geld und
Musik sollen immer eine große Rolle gespielt
haben. Deshalb fanden sich die Rekruten¬
kandidaten auch schon um die Jahreswende zu¬
sammen, um über die finanziellen Dinge und
wegen - er Musik sich zu besprechen. Nicht
wahr, es war doch eine recht schöne Sitte , daß
jedem Rekruten an seinem Ehrentag in der
Frühe die Musik ein Ständchen brachte. Diese
Ueöerraschung wurde auch Len betr. Jahr¬
gangsmädchen und den vom vorhergegange¬
nen Jahr zurückgestellten Altrekruten zuteil.
Das brachte dann schon Stimmung in unser
Städtchen. Mit schweren Leiterwagen, die

7^««Il.ASDAP.MhkM«

Ortsgruppe Neuenbürg . Am Freitag dtzn
29. Mai 1966, abends 8 Uhr, findet im Gast,
Haus zur „Eintracht " ein öffentlicher Sprech-
abend statt. Redner : Kreisleiter Pg . BöpplL
Dazu werden sämtliche Formationen u. Glie¬
derungen sowie die gesamte Bevölkerung herz¬
lich eingeladen.

Stellv . Ortsgruppenleiter.
Ortsgruppe Schömberg. Donnerstag den

28. Mai , abends ^ 9 Uhr, im „Ochsen"-Sa - l
Mitgliederversammlung, in Anwesenheit des
Kreisleiters . Ausgabe von Mitgliedsbüchern.
Es haben zu erscheinen die Parteigenoffen der
Zellen Schömberg, Oberlengenhardt, Unter¬
lengenhardt, Maisenbach-Zainen, Beinberg
und Jgelsloch. Der Ortsgruppenleiter.

ksrtel -ilniter mit

DAF. Rechtsberatuugsstunde für Betriebs¬
führer. Morgen Donnerstag den 28. 5. 36
findet in Neuenbürg  die Sprechstunde
Br Betriebssichrer von 14—15 Uhr im Ge¬
schäftszimmer der Rechtsberatung statt.

DAF Ortsgruppe Neuenbürg. Die weib¬
lichen Mitglieder werden zu dem Pflichtabend
der NS -Frauenschaft am Donnerstag den 28.
Ls. Mts ., abends 8il Uhr, im Evangel. Ge¬
meindehaus eingeladen. Bitte um vollzähliges
Erscheinen. Die Ortsfrauenwalterin.

Deutsche Arbeitsfront. Achtung Auszahlung
in Schömberg! Die Auszahlung in Schöm¬
berg und die Annahme von Unterstützungs-
Anträgen usw. findet bis auf weiteres Mon¬
tags von 13—14 Uhr beim Kassenwalter der
DAF , Erwin Fix, Adolf Hitlerstraße 48, statt.

NS -Fra«enfchaft Neuenbürg-Waldrennach.
Donnerstag 20.15 Uhr Pflichtabend im Evang.
Gemeindehaus. Jedes Mitglied ist anwesend.
An dem Sprechabend der NSDAP -Orts-
gruppe nimmt die NS -Frauenschaft geschlossen
teil.

Die Blockwartinnen werden daran erinnert,
daß der 20. des Monats Abrechnungstag ist.

NSKOV Ortsgruppe Neuenbürg. Ich setze
hiermit die Kameraden und Kameradenfrauen
von dem Ableben des Kameraden Dro-
dofskh  geziemend in Kenntnis . Die Beer¬
digung findet am Mittwoch den 27. ds. Mts .,
nachmittags um 2 Uhr, vom Trauerhaus ab
statt und bitte um zahlreiche Beteiligung.

Der Ortsgruppen -Obmann.

»I . IV.. » >11,.. , ,I s
HI , Motorschar Neuenbürg. Morgen Don¬

nerstag 20.20 Uhr Antreten an der Mühle.
Der Geff. 1/126.

IM Ring 1/128. Jede JM -Schaftführerin
meldet mir umgehend: Fahrten und Treffen,
die über Pfingsten durchgeführt werden, eben¬
falls das Fahrtenziel . Die Meldung ist auf
dem schnellsten Wege zu machen.

Stellv . JM -Ringführerin.

duftig geschmückt waren, fuhren so um die
achte Stunde rum die auswärtigen Muste¬
rungspflichtigen im Städtchen ein und zwar
unter lautem Singen und in famoser Stim¬
mung.

Am gestrigen Tag fand hier wieder Muste¬
rung statt, nachdem dieselbe in den voraus¬
gegangenen Tagen in Höfen, Calmbach und
Herrenalb abgehalten wurde. Singend zogen
die Rekruten aus den Orten der Nachbarschaft
in Neuenbürg ein. Und singend und frohen
Mutes sie nach erfolgter Mustermig wieder
der Heimat zu. Unsere Neuenbürger Rekruten
aber zogen wie einst in guter Stimmung im
Städtchen umher, besuchten gute Freunde,
Bekannte und die Gasthäuser und sangen aus
Herzenslust wie früher:

„Als ich zur Fahne fortgemüßt.
Hat sie so herzlich mich geküßt,
Mit Bändern meinen Hut geschmückt
Und weinend mich ans treue Herz gedrückt".

Oder:
„Nach Heilbroun ziehen wir und lassen uns

visitieren,
Ob wirs taugen zum Soldat , ob wirs

taugen ins Feld!
Was hilft uns ein Hauptmann , fein Reden,

sein Sagen,
Dieweil wirs alle jungen Burschen müssen

ziehen ins Feld!
Der Hauptmann steht draußen , schaut seine

Leute an,
Seids nur lustig, seids nur fröhlich, es

kommt keiner davon."
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In einer gukbesuchtm Versammlung in der
evang. Kirche hielt Sekretär EP Pier  vom
Evang. Kricgerdienst in Stuttgart eine
Lichtbilderandacht  über die toten Hel¬
den des Weltkrieges, wie sie kämpften, starben
und ruhen. In seiner Ansprache betonte der
Redner, daß wir uns im Kampfe des Lebens
immer wieder zusammenfinden müssen, um
uns an dem großen Geschehen des Weltkrie¬
ges nnd an den Heldentaten unserer Feld¬
grauen innerlich aufzurichten und neue Kraft
zu schöpfen. Der Evang. Kriegerdienst, keine
Organisation, kein Verein, sondern ein Zu¬
sammenschluß von Kriegerpfarrern — in
Württemberg stand etwa ein Drittel der ev.
Pfarrer im Felde — hat sich diese Aufgabe ge¬
stellt, und möchte in seinen Vorträgen alle
teilnehmen lassen an dem großen Erleben
1914—18. Die ansgewählten Bilder ließen die
ehemaligen Kriegsteilnehmer und Frontsol¬
daten die Kricgsjahre wieder lebendig werden.
Sie zeigten, wie unsere Feldgranen auszogen
und zur Grenze gebracht wurden, wie sie
kämpften in Flandern und in den Argonnen,
in Rußland und in Italien - sie zeigten den
Schützengraben, den Unterstand und das
Trichterfeld, die Einzel- und Massengräber,
dis Friedhöfe hinter der Front und die großen
Sammelfriedhöfe. Gezeigt wurden die Anlage
eines Sammelfriedhofes der Amerikaner an
der Maas , wo viele Tausende ruhen, ein
englischer Friedhof in Flandern mit dauerhaf¬
ten Steinplatten und ein deutscher mit 6500
Einzelgräbern. .Etwa zwei Millionen Tote
haben wir zu beklagen, 1300 sind durchschitt-
lich täglich gefallen, jede Minute einer. Keinen
darf das deutsche Volk vergessen. Niemand hat
größere Liebe, als daß er sein Leben läßt
für seine Brüder . ' Die Bilder verkündeten
aber nicht nur die Herrschaft des Todes, nicht
nur die Taten der Feldgrauen, sondern auch
Gottes gewaltiges Tun und Treiben. — Einen
großen Erfolg hatten dir Sammler für den
Volksbund für das Deutschtum im Auslande
zu verzeichnen. Zu den 240 zugeteilten Korn¬
blumen mußten noch nachbestellt werden, so-
daß im ganzen 571 zum Verkaufe kamen und
68,03 RM . erbrachten. Keines hat sich der
hohen Verantwortung seiner Volksdeutschen
Wehrpflicht entzogen. Der begeisterten Ein¬
satzbereitschaft aller Freunde und Mitarbeiter
des VDA ist cs zu verdanken, daß die Erträge

der beiden Mai -Sammlungen  200
Reichsmark überschritten haben. — Die
Musterung  der Jahrgänge 1913 und 1916
fand am Samstag in Höfen statt : Sämtliche
acht Rekruten der Gemeinde wurden für taug¬
lich erklärt. Mit den Kameraden der umlie¬
genden Ortschaften fuhren sie auf einem schön
geschmückten Rekrutenwagen dorthin . Mit
einem lustigen Rekrutenball fand das Re¬
krutenfest ein Ende.

Höfen a. Enz, 25. Mai . Der Obst- und
Gartenbauverein hielt am Sonntagnachmittag
seine fällige Hauptversammlung. Den Auftakt
bildete ein Besuch im Musterobstgarten des
Vereins, wo unter Leitung von Kreisbaum¬
wart Scheerer,  Neuenbürg , der Schnitt der
Bäume vorgesührt wurde. Außerdem zeigte

der Sachverständige die Verheerungen einiger
Obstbaumschädlinge, so des Apfelblüten¬
stechers, des Frostnachtspanners und des
Apfelblutsaugers! Dann wies er darauf hin,
wie diese Schädlinge jetzt noch durch eine
Nikotinspritzung vernichtet und der Obster¬
trag , soweit für dieses Jahr noch von einem
solchen gesprochen werden darf, gerettet Wer¬
den kann. Anschließend hielt er im „Ochsen"
einen allgemein lehrreichen Vortrag über
Schädlingsbekämpfung. Der wettere Verlauf
der Versammlung brachte keine Aenderung in
der Vorstandschaft. Auf vielseitigen Wunsch,
namentlich der älteren Mitglieder , wurde be¬
schlossen, Obstbau-Inspektor Hermann,
Ludwigsburg, und der Schillerstadt Marbach
im Laufe des Sommers einen Besuch abzu¬
statten.

Von Vickenseldecn in aller Welt
Das Bürgermeisteramt in Birkenfeld hat

in letzter Zeit durch Versendung von Pro¬
spekten und eines Abdrucks des bekannten
Bildes der idyllisch gelegenen Birkenselder
Mühle von Willo Rall an alle im Ausland
lebenden Birkenfelder wieder die Fühlung mit
diesen Söhnen und Töchtern der Heimat aus¬
genommen. Mit welcher Begeisterung und
Dankbarkeit dieser kleine und bescheidene
Gruß aus der Heimat ausgenommen wurde,
zeigen fast täglich eingehende Briefe an das
Nathans, aus denen viel Anhänglichkeit und
Stolz auf die Heimat und das deutsche Vater¬
land ersichtlich ist. Einige dieser Briefe sollen
hier im Wortlaut folgen:

New-Uork, 6. 5. 36.
Sehr geehrter Herr Bürgermeister

Dr . Steimle!
Ueberaus erfreulich war ich überrascht über

Ihren werten Brief und die herrlichen Auf¬
nahmen von Birkenfeld und Umgebung. Bin
ganz von der Begeisterung eingenommenmei¬
ner Heimat, das schöne Birkenfeld, so bald
wie möglich einen Besuch abzustatten. Werde
versuchen, unser Birkenfeld auch bei meinen
Freunden in Amerika als Luftkurort zu
empfohlen.

Hochachtungsvoll mit deutschem Gruß!
gez. Katie Schliugensiepen, geb. Löscher.

Athen, 9. 5. 36.
Geehrter Herr Bürgermeister!
Ich möchte mir erlauben, Ihnen und mei¬

nen Volksgenossen aus Birkenfeld heute aus
dem fernen Griechenland einen Gegengruß zu
senden.

Es ist leider schon lange Zeit vergangen,
als ich in meiner WerMtte saß, und recht
wehmütig an die Heimat dachte, die ich schon
so lange nicht gesehen habe. Was ist in der
Zeit meiner Abwesenheit in Deutschland nicht
alles anders und besser  geworden ! Und
ich glaube, daß gerade wir Deutsche im Aus¬
lands dem Führer mit am meisten zum Danke
verpflichtet sind, denn er hat uns wieder die
Achtung im Auslands verschafft, die einem
deutschen Volke gebührt.

An all dies dachte ich an diesem Morgen
und ein leichtes Heimweh konnte ich nicht los¬
werden. Mein Brettgenosse, ein Büchenbron-
ner, gab mir einen leichten Seitenhieb mit
dem Ellbogen und frug mich: „Was isch denn
heut mit dir los ?" Worauf ich erwiderte:
„Hasch recht, i heb halt heut an L' Heimat
Lenkt, was alles so vorsich geiht, un mir nex

vrslMLl um äil8 vor ! Irmkeu und nicht an den
Fuchs denken—

das sollte, nach dem Glauben unserer Mvorderen, vor
Zahnschmerzen schützen. Wenn wir auch darüber lächeln-
ganz frei von Aberglauben sind viele unter uns auch heute
noch nicht.Oder grenzt es nicht an Aberglauben,wenn man
meint, Gurgeln mit einfachem Sahwasser genüge, um die
Zähne gesund zu erhalten?Nein-dazu gehört regelmäßige
Zahnpflege mit Chlorodont! Wirklich gesund können die
Zähne nur bleiben, wenn sie jeden Abend und Morgen mit
einer guten Zahnbürste und Lhlorodont gereinigt werden!

mit erleba, möchsch nett a ball wiederseh un¬
ser schöns Lännle ?"

Nun sprachen wir von der Heimat, und als
ob es an diesem Tage so sein sollte, kam der
Briefträger und brachte uns Ihren schönen
Gruß aus der Heimat, geehrtr Herr Bürger¬
meister. Wir haben uns außerordentlich ge¬
freut, wir danken Ihnen und unseren Volks¬
genossen für die große Freude, die Sie uns
bereitet haben, von ganzem Herzen! Seit die¬
sem Tage ist unsere Werkstätte geschmückt mit
Bildern der Heimat.

Wir sehen wieder,  was es heißt,
Deutscher zu sein und mit dem kleinen Mittel
Ihrer Freundlichkeit müßten Sie alle die
Herzen dem Vaterland zurückgewinnen kön¬
nen, die man vielleicht in der Zeit vor der
Machtergreifung aufgegeben hätte. Wenn auch
bei uns Württemüergern eine solche Gefahr
hoffentlich nie bestehen kann, machen Sie uns
dennoch die Freude, uns die Heimat fühlen
zu lassen und uns daran zu erinnern . Laß
wir nicht vergessen sind und Glieder eines
großen Dritten Reiches Adolf Hitlers.

Heil Hitler!
gez. Pg . Emil Merkte.

kukdstt
Aufstiegsspiele zur BezirMlafse

Im letzten Aufstiegsspiel zur Bczirksklasse
wurde der FC. Engelsbrand vom FC. Vikto¬
ria Oetisheim hoch mit 0:13 Toren geschlagen.
Oetisheim ist Aufstiegsmeister, Unterreichen-
Lach muß noch ein Entscheidungsspielmit dem
Tabellenzweiten vom Kreise Hohenlohe machen.

Freundschaftsspiele
Conweiler — Reichenbach3:0. Die Gäste

hatten diesmal nichts zu bestellen. Feldronnach
Bilfingen 2 :1. Man hatte von Bilfingen

eigentlich mehr erwartet . Calmbachs Mann¬
schaft spielt zur Zeit sehr schwach, diesmal ver¬
lor es gegen Nordstern Pforzheim mit 2:8.

Jugenöpflichtspiele
Höfen — Engelsbrand 0:5, Wildbad —

Calmbach0:3, Neuenbürg - Gräfsnhausen 4:3.
Sportfest tu Langenalb

Ottenhausen gewann gegen Pfinzweiler mit
5:2, ebenso Langenalb gegen Neusatz. Con¬
weiler unterlag den eindeutig besseren Jttcrs-
bachern mit 1:6. Schwann nnd Schöllbronn
trennten sich unentschieden 1:1. Rotensol
konnte gegen eine untere Mannschaft von
Conweiler 3:2 gewinnen.
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Tages - Sednun-
für die Besprechung mit den Gemeinderäten

am Donnerstag den 28. Mai 1S36, abends8 Uhr.
Oeffentlich:

1. Vergebung der Bauarbeiten für die Kleinsiedlung.
2. Steg über die Enz.
3. Kriegerehrenmal.
4. Verschiedenes.

Birkenfeld, den 26. Mai 1038.
Der Bürgermeister: gez. : Dr. Steimle.

kleuenbürg , den 26. dlsi 1936.

Verwandten, küeunden und Lekannten die sckmerr-
licke diaciiricbt, daö unser lieber Gatte, Vater, kruder,
Zckwager und Onkel

N/ilkelm vroelofsltv
ScUuInnscUsr

im ^Iter von 4i fahren nacir kurrer, schwerer Krankheit
sankt eMsckiaken ist.

Im kiamen der trauernden Hinterbliebenen:
kmilk« geb. kü'nkbeiner,

mit Kind Ssrtruel.
keerdigung: Heute dlittwock nachmittag 2 lliir.

Wegen Geschäftsaufgabe meines Lieferanten im Auftrag

billig zu verlaufen:
einige neue Schlafzimmer, eiche mit nußbaum von RM. 310.
, . Znnmerbjtfitt, eiche mit nußbaum von RM. 110.-
sowie Küchenbüfetts in Sieislack und eingebaut von RM VS-
und ein Posten Chaiselongue-, Matratzen. Tische Mühle
im Möbelhaus Maria Niesle,viorzbeit

Große Terberstratze S.
Ehestandsdarlehenund Kinderbeihilfsscheine werden in

. _ Zahlung, genommen.

een um zwe»
t2 und4 Jahre)

juchen ab Sonntag nach Pfingsten In der Nähe von Herrenalb
oeee Freudenstadto. ä. nahe bei Wald und Wiese zwei Zim-
wer mit guter Pension: hiervon1 Zimmer mit fließendem
Waisr. Frcundl. Angebot mit Angabe, ob Mädchen für Kinder
i ch Id?,, jst besorgt werden kann, erbittet Dr. jur. Th.
Z-ch-sf.n in Euskirchen(Rhld.)

lilvWV 8 kt6k-KK8lMlMl
wll . vkkv

dlorgen Donnerstag  10 llbr vormittags
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Abends ab 8 llkr

der UsuLkspslls
Xssi !, L!isdi5, kergsr

F den passenden

0 vom bekannten Zperial - Gesckäkt  kür Damenküts §

Z CIsssr L Xsrl z
§ gegenüber Oka Pk0 » >»0im 2errennerstr. 3 §

?ür ^ -

Snsutpssi »«
QSsts

liekert vollständige, gute und
preiswerte j

Ssllsn

6 ^77 ^

im Undenkot
an der lwerdrücke. ,

Ofokes Lager in allen Preislagen

üt . II öettleätzrv-ksIvIgMffj
,.V«r bei Settsn-Velk
Ist gut bedient."

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag,  den
28. Mai 1936, nachm. 3 lihr in
Birkenfeld:

1 Sofa mit Umbau
1 Zimmerbllfett

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Neuenbürg.
Schwann.

Eine mit dem zweiten Kalb 25
Wochen trächtigeKuk
(AbstammungParseval Dennach)
oder eine schwere

ksldii,
mit einem drei Wochen alten Kuh¬
kalb, gutgewöhnt, hat zu verkaufen

Christian Wagner
zum„Ochsen".

2Zimer-W-Mg
am Maienplatz mit Gartenanteil
auf 1. Juli zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt die
„Enztäler"-Gcschäftsstelle.

Neuenbürg.

zZimer-Whmg
mit Zubehör und Gartenanteil auf
1. Juli zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

ZniienenM1
od. Umgebung gr . VVotinung gs-
sueNt od. g. Hau» mit Garten, pass,
sllr eine Diät-Pension. Ausführliche
Pr-i-off. n. M. P . V2S0 bes. Aim.-Exp.
Carl Gabler, G.m.b.H., München l.

Zu Pfingsten
scküns 5ckuks

vcn
SchuhhausK. Schönthaler,
Neuenbürg, jetzt bei d. Apotheke.
Nur bei

»sktdel klckerfleiS
man ein

8vl6Kv8 KSä erhält
Vs Ballon, I» Bereifung, Torpe-
do-Freilauf u. Freischwingsattel

KN. SS.—
Birkenseld

Eine guterhaltene

ZveiMMk.
hat zu verkaufen

Gottlob Kübler,
Bahnhosstraße 8.

kHsctcksn
für Haushalt und Zimmer per
sofort gesucht. Alter bis 22 Jahre.

Wo? sagt die Geschäftsstelle in
Wildbad.

WküräMkv8tts88ilüv !iell

in der Lksnko - Lellopkan-
packung gereinigt o. belesen
500 Gramm-Paket 30
125 Oramm-Laket 10
okksn 500 Gramm 28

125 Gramm 7

tSmtl . kaMMel
in bester Ouaiität

wrWväenmg u. 8oort
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20?ror. ?ett I. 1., 8t. »V

kvMS «IUr20 ?r<,-..l.a1b2S
i2se1S

kmmsntkslsr „
45 vror. ?ett 125x <»»
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Tatintel Portion Voss
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Mittwoch den 37. Mai 1938 94. Jahrgang Nr . 121Der Enzlöler

Am Mvntagvormittag geriet aus dem Rangier,
bahnhos Kornwestheim  ein verheirateter
Nangiorarbeiter beim Anschieben eines Wagens
auf die Drehscheibe unter den Wagen.  Er
erlitt schwere innerliche, jedoch nicht lebens-
gesährliche Verletzungen.

Calw, 26. Mai. (G  a u v e r s a m m l u n g
der Schwarzwaldimker .) Am Sonn¬
tag mittag hielten die Imker des Calwer
Waldes ihre Jahresversammlung un großen
Saal des Badischen Hofes ab. die aus dem
ganzen Bezirk gut besucht war . Unter rer
umsichtigen Leitung des Vorstandes Geh.
ring  gestaltete sich der Nachmittag recht an-
regend. Nach den Ausführungen des Landes-
VorsitzendenN e n t schl e r ° Stuttgart über
die Forderungen des Staates an die Imker
und die Wünsche derselben an den Staat,
ferner über die interessanten Forschungen Dr.
Brandscheits über die Keimfähigkeitder Pol-
len und die Obstbaumbefruchtung durch die
Bienen sprachen zwei bewanderte Imker,
Hauptlehrer Wern er »Calw und Haupt-
whrer F e g e r t »Martinsmoos , über die
Schwarzwaloimkerei. Der Tagungsleiter
konnte neben den Vorsitzenden und Vertre¬
tern der benachbarten Ortsfachgruppen, dem
Bezirksbauernsührer Hanselmann  auch
noch Regierungsassessvr Dr. Hailer  als
Vertreter des Oberamts begrüßen.

Calw. 26. Mai. Aus der Straße Stamm-
heim—Deckenpsronn geriet am Montag nach-
mittag oberhalb des Haselstaller-Hof (Mar¬
kung Gültlingen) ein bei Straßenteerungs-
arbejten verwendeter 2500 Liter fassender
Teer-Tankwagen der Straßenbauverwaltung
in Brand . Ter brennende Wagen wurde von
den Arbeitern mit großer Geistes¬
gegenwart  vermittels einer Zugmaschine
aus dem Staatswald heraus auf freie Strecke
gebracht, und der durch Uebersüllen des Wa¬
gens entstandene Brand »> ! ^erausreitzen
des Feuers unter dem Kesse, mit Schot¬
ter und Splitt  erstickt. Die alarmierte
Calwer Weckerlinie fand bei ihrem Eintressen
das Feuer bereits gelöscht. Hätten sich die
Arbeiter nicht mit solcher Umsicht an die
Löscharbeit gemacht, wäre es bei der Nähe
des Waldbestandes und der gewaltigen
Menge des überaus gefährlichen Brandstos-
ses wohl kaum ohne größeren Schaden ab¬
gegangen.

Stuttgart, 26. Mai. (Nunmehr Orts¬
gruppe des Deutsche nAuslands-
clubs .) Der frühere Württ . Automobil-
Club, der noch als Gesellschaftliche Vereini¬
gung Weiterbestand, wurde in einer am
Montag stattgehabten außerordentlichen
Generalversammlung in eine Orts-
gruppedesDeutschen Auslands,
clubs umgewandelt  und übergeführt.
Zum Vorsitzenden dieser Ortsgruppe wurde
sinngemäß der Oberbürgermeister der Stadt
des Auslandsdeutschtums, Dr. Strölin,
gewählt, der zu seinem ersten Stellvertreter
Ministerialdirektor Dill  vom Innenmini¬
sterium und zu feinem zweiten Stellvertreter
den langjährigen Präsidenten des WAC.,
Dr . Mattes,  berief.

Stuttgart, 26. Mai. (Ehrenvolle
Berufung des württ . Innen,
minister  s .) Innen - und Wirtschastsmini-
fter Dr. Schmid ist durch den Reichs- und

Preußischen Arbeitsminister im Einverney-
men mit dein Neichsminister der Justiz aus
Grund des Gesetzes zur Ordnung der na¬
tionalen Arbeit zum Beisitzer der Reichs-
regiernng im Neichsehrengerichtshosberufen
worden.

Stuttgart , 26. Mai. (Reichstagung
des „Richard - Wagner - Verbands
deutscher Frauen ".) Vom 26. bis
29. Mai tagt in Stuttgart der „Richard-Wag-
ner-Verband deutscher Frauen ". Die Haupt¬
versammlung fand am Dienstagvormittag im
Stadtgarten statt. Zu Beginn der Tagesord¬
nung "konnte die Neichsvorsitzende, Frau Lange,
Telegramme des Führers , von Frau Frick und
Frau Winnifred Wagner verlesen. Am Nach¬
mittag begrüßte Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin die Tagungsteilnehmer, wobei er besonders
auf die Beziehungen Richard Wagners zu
Stuttgart verwies und der Hoffnung Ausdruck
gab, daß die Teilnehmer sich recht Wohl fühlen
und auch später Wieder einmal nach Stuttgart
kommen möchten in Beherzigung eines Verses,
den Richard Wagner 1872 in das Gästebuch
des Hotels Marquardt eingetragen hat:

„Wirst du wo gut ausgenommen»
mußt du ja bald wiederkommen."

Dunningen O.A. Rottweil. 26. Mai . (T ö d-
licher Unglücksfall .) Ein Dunninger
Motorradfahrer befand sich mit seinem Rad
unterwegs zwischen Dunningen und Hoch¬
wald. Aus nicht geklärter Ursache fuhr er auf
das rechte Bankett der Straße auf, wurde
auf dix harte Straße geschleudert  und
zog sich einen schweren Schädelbruch zu, der
seinen sofortigen Tod  zur Folge hatte.

Reutlingen, 26. Mai. (TödlicherVer-
ke h r 8 u n sa l l.) Heute vormittag erfolgte
aus der Tübinger Straße ein schwerer Zu»
fammen  stoß zwischen einem Motorrad¬
fahrer und einer Radfahrerin . Die Beifah¬
rerin . Schwester des Führers vom Kraftrad,
wurde dabei schwer verletzt und ver -
starb  kurz nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus. Der Führer des Kraftrads und
die Radfahrerin erlitten leichtere Ver¬
letzungen.

Glems, 26. Mai . (Opfer feines Be¬
rn  s s.) Der bei einer Stuttgarter Firma
für den Ferngüterverkehr beschäftigt ge¬
wesene 24jährige Kraftfahrer Hermann
Gönninger  von hier, verunglückte auf
einer Fahrt zwischen Leipzig und Halle a. d.
S . bei Bernau infolge Reisenbruchs, wodurch
der Wagon ins Schleudern kam und eine
steile Böschung hinabstürzte. Gönninger er¬
lag bald nach der Einlieferung in das dor¬
tige Krankenhaus seinen schweren inneren
Verletzungen. Seine Leiche wurde nach
Glems übergeführt.

Geislingen, 26. Mai . (Vom fallenden
Stein getötet .) Bei den Arbeiten am
Neichsautobahnaufstieg bei Drackenstein
hat sich am Montag nachmittag ein bedauer¬
licher Unfall ereignet, der em Menschen¬
leben forderte, Der Autobahnarbeiter Kunz
von Mannheim wurde von einem fallenden
Stein direkt auf den Kops getrof¬
fen . Da ihm die Schädeldecke zer¬
trümmert  wurde , trat der Tod so¬
fort ein.

Wasseralfingen, 26. Mar. (Schwerer
Auto Unfall .) Am Montagnachmittag
stieß zwischen der Hüttlinger und Wilhelm¬

straße ein Personenauto mit Anhänger mit
einem anderen Auto zusammen. Dabei wurde
der Weinhändler Baumann  aus Affal-
trach bei Heilbronn schwer verletzt.
Zwei weitere Personen kamen mit leichteren
Verletzungen davon. Die beiden Autos wur¬
den stark beschädigt.

Tettnang»26. Mai. (Drei Schwerver¬
letzte durch Verkehrsunfall .) Ein
Personenkraftwagen von Saulgau , der aus
Richtung Ravensburg gefahren kam, geriet am
Montag in Höll, Gde. Meckenbeuren, auf bis¬
her unerklärte Weise von der breiten Straße
ab, fuhr in einen Baumgarten und prallte
nach etwa 15 Metern gegen einen Baum. Der
Personenkraftwagenwurde dabei auf der rech¬
ten Seite vollständig aufgerissen und die drei
Insassen, ein Gastwirt aus Saulgau und ein
unges Ehepaar aus Tettnang, wurden dabei
ehr schwer verletzt. Alle drei wurden sofort in
>as hiesige Bezirkskrankenhausgebracht. Wie
ich der Unfall ereignete, konnte, da die Ver«
etzten nicht vernehmungsfähigsind, noch nicht

aufgeklärt werden.

Bad Mergentheim, 26. Mai. (Abschluß
des Aerztekongresses .) Am letzten
Tag des ärztlichen Fortbildungskurses sprach
zunächst Professor Dr . Grote-Dresden über
Fastenbehandlung. An zweiter Stelle berich¬
tete Prof . Dr . Grafe-Würzburg über Probleme
der Insulin -Therapie. Prof . Dr . Schittenhelm-
München sprach sodann über die Gicht. Einen
weiteren Vortrag hielt Prof . Dr . Stepp-Mün¬
chen über den Vitaminhaushalt und Magen-
Darmkanal. Zum Abschluß gab Dr . Leopold-
Bad Mergentheim Einblick in die Heilfaktoren
Bad Mergentheims.

Starke Zunahme
des Bodevjeeverkehrs

Friedrichshafen, 26. Mai . Der Verkehr
aus dem Vodensee, der im deutschen Reise¬
verkehr eine führende Rolle einnimmt, hat
im letzten Jahre eine starke Zunahme erfah¬
ren. Nach den Zahlen, die das Maschin ^mt
Lindau der Reichsbahndirektion An^ . .irg
über die bayerische Bodenseeschissahrt nennt,
hat die Gesamtleistung im Jahre 1935 um
12Prozent  gegenüber 1934 zugenom  -
m e n. Mit den im Hafen Lindau zur Verfü¬
gung stehenden vier Dampfschiffen („Nürn¬
berg". „München". „Lindau ", und „Bava¬
ria "), den vier Motorschiffen („Allgäu".
„Augsburg", „Kempten" und „Deutschland")
und den zwei Motorbooten („Bayern " und
„Reutin ") wurden 12 890 Kilometer mehr
gefahren als im Vorjahr . Der Personen¬
verkehr  hatte gegenüber 1934 eine Steige-
rung um etwa 27 Prozent  erfahren . Die
Steigerung des Bodenseeverkehrs ist beson¬
ders bei den ausgeführten Sonderfahrien
recht beträchtlich. Die bei Sonderfahrten be¬
förderten Fahrgäste betrugen 1935 271 508
gegen 35 156 Fahrgäste im Jahre 1930. Die
Zahl der Fahrgäste ist also gegen 1930 fast
um das achtfache gestiegen.  Während
im Jahre 1930 nur 34 Sonderfahrten aus-
gesührt wurden, waren im Jahre 1935 238
Sonderfahrten notwendig. Der Gesamtver¬
kehr im Reichsbahnhasen Lindau, d. h. die
Zahl der mit den Schissen in Lindau ange¬
kommenen und abgefahrenen Reisenden, er¬
reichte im vergangenen Jahr fast die Höhe
von 1 Million Fahrgästen.

Böhringen OA. Nottweil, 26. Mai . Das
Töchterchen einer hiesigen Familie war mit
Futterschneiden beschäftigt. Allem Anschein
nach glitt sie dabei aus , denn sie stürzte Plötz¬
lich gegen das sausende Schwungrad der
Maschine und geriet mit dem Kops in die
Schneidmesser. Dabei wurde ihr durch die
scharfen Messer der obere Teil der Schädel¬
decke abgeschnitten. Sie wurde mit furcht¬
baren Kopfverletzungenin die Futtereinlege
zurückgeschleudert und von ihren Angehöri¬
gen tot ausgefunden.

Svt.Kongreß der Mmikec-
Lolvristen in Etnttgart

Stuttgart, 26. Mai.
Stuttgart steht in dieser Woche im Zei¬

chen des 19. Kongresses des Internationalen
Vereins der Chemiker-Loloristen und des
2. Kongresses der Internationalen Föde¬
ration Textilchemischer und koloristischer
Vereine. Zur Begrüßung der Gäste flattern
am Stuttgarter Hauptbahnhos und in den
Straßen bis zum Landesgewerbemuseum
von hohen Masten in bunter Reihe die Fah¬
nen vieler Nationen. Der diesjährige Kon¬
greß in Stuttgart vereinigt sämtliche Lhe-
miker-Coloristen der europäischen Staaten.

So sind außer den deutschen Vertretern
tn großer Zahl Teilnehmer aus Oesterreich,

rankreich. England . Holland. Dänemark,
orwegen, Schweden. Finnland . Polen,

Jugoslawien . Bulgarien , Rumänien . Italien,
der Schweiz, Spanien , der Tschechoslowakei
tn Stuttgart eingetrossen. Außerdem sind
Jndustrievertreter aus China . Japan , Bri-
tisch-Jndien und Argentinien anwesend. Ta
der Kongreß nur alle vier bis fünf Jahre
stattfindet, kommt ihm eine besondere Be¬
deutung zu. Führende Fachleute und In¬
dustrielle der verschiedenen Staaten werden
aus der Tagung über den Stand der Ent¬
wicklung der Textilchemie in ihren Ländern
berichten. So dient der Kongreß der wissen-
kchaiilichen Auiammenarben »nd damit dem
kulturellen Einvernehmen der Staaten un¬
tereinander . Unter dem Ehrenvorsitz des
Neichsstatthalters Gauleiter Murr  wird
der Kongreß am Mittwoch vormittag in
einem Festakt durch den Föderationspräsi¬
denten Tr . T a g l i a n i - Basel feierlich er¬
öffnet werden, nachdem bereits am Diens¬
tag nachmittag eine Telegierten-Sitzung und
anschließend eine Besprechung der Vereins¬
präsidenten und eine Vorstandssitzung im
Hotel „Graf Zeppelin" vorausgegangen war.

Mit dem Kongreß ist eine texkilchemrfche
Ausstellung im Landesgewerbemufeum ver¬
bunden, die auch vom Ausland beschickt ist
und die Spitzenleistungen der Textilsärbe-
kunst zeigt. Die Ausstellung, die am Diens¬
tag nachmittag Professor Tr . Mecheels»
München-Gladbach, früher am Forschungs¬
institut Reutlingen , zahlreichen Gästen er¬
klärte, gibt auch einen Ueberblick über Prüf-
und Kontrollgeräte und zeigt weiter das
Forschungsprogramm der Institute . Jnteres-
sant ist besonders eine Gegenüberstellung
der Färberei im Mittelalter und der Für-
bungsmethoden der heutigen Zeit. Tie Aus-
stellung ist nicht nur für den Fachmann,
den Textikchemiker und den Färbermeister,
sondern auch für alle Kreise der Bevölkerung
von größtem Interesse.
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3l . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Verstehen Sie ein Auto zu lenken?"
„Jedes Motorfahrzeug."
„Gut. Ich muß jetzt zur Hazienda. Fahren Sie alle drei

noch heute nach Corrientes. Sie haben ja das Auto Ihres
Vaters. Nehmen Sie mit, was Ihnen notwendig erscheint,
und wohnen Sie in der Pension Vienna, die Sie schon
finden werden. Dort warten Sie, bis ich Ihnen Nachricht
gebe. Ich muß mir die Sache erst durch den Kopf gehen
lassen."

Er lachte bitter.
„Da Sie ja doch einmal sozusagen meine Gäste in der

Hazienda waren, geht der Aufenthalt in der Pension
Vienna auf meine Kosten! Unos! /I was ver!"
! Hans Caspar faßte seine Hand.
! „Sie sind unser Retter. — Ich danke Ihnen, Seüor!"

Don Edmondo winkte ab. „Lassen Sie ! Ich kann Sie
Nun einmal gut leiden." — Dann setzte er zögernd hinzu:
„Und ich will auch nicht, daßMe Seüorita Not leidet." —
> Damit ritt er fort und Hans Caspar ging langsam die
Treppe der Veranda empor, auf der die Mutter jetzt saß.

„Will Don Edmondo uns helfen?"
,̂ Er selbst-hat fast sein ganzes Vermögen verloren, aber

er will!"
Nach einer Stunde hatte Hans Caspar das Auto bereit¬

gemacht und Eva Maria die Habe, die-sie mitnehmen
konnten, gepackt. Ein kurzer, tränenvoller Abschied vom
Grabe des Vaters, das sie zurttcklassen mußten. Ein Hände¬
druck den braven Peoncn: -

- ^ stiwatä uckeve!"

„Ich danke", hieß das auf deutsch.
Diese stillen, braven Menschen, die letzten Ueberbleibsek

eines Volkes, das einst stolz und frei den Chaco bewohnt
hatte, sahen traurig dem davonrollenden Wagen nach.

„Wir werden das Grab vor den wilden Tieren schützen."
Es war Hans Caspar, als seien diese schmutzigen Men¬

schen, die keine Lebensfreude kannten als ihren Mat6 und
bisweilen den berauschenden Chichaschnaps, ihm zu
Freunden geworden.

Noch einmal ging es an der herrlichen Lagune vorüber,
die jetzt trostlos aussah. Die Victoria Regia war ver¬
schwunden und die Vögel standen verschüchtert, grell und
bunt in der kahlen Umgebung.

Sie kamen über die tote Plantage, vorbei an stinkenden
Sümpfen, aus denen Fieberdünste stiegen, vorbei an
weißen, von den Aasgeiern, den Totengräbern der Wild¬
nis, abgenagten Tiergerippen.

Dann humpelte der Wagen über die holprige Straße.
Es war gut, daß Hans Caspar seine Energie zusammen¬
nehmen mußte, um den Wagen zu lenken. Und es war
auch gut, daß Mutter und Schwester sich anklammern
mußten und nichl Zeit hatten nachzudenken.

Dann lag der Paranä vor ihnen. Noch immer war er
aus seinen Ufern getreten und sein gelbes Wasser floß dicht
an Resistenzia vorüber.

Als die Nacht niedersank, waren sie in Corrientes. Dies¬
mal wohnten sie allerdings nicht im Palasthotel, sondern
wohin Don Edmondo sie gewiesen, in der bescheidenen
Pension Vienna. Sie lag in einer der Außenstraßen. Ein
niederes, unsauberes Haus und sie mußten froh sein, alle
drei zusammen ein einziges Zimmer zu bekommen. Es war
zur ebenen Erde und die unverschließbare Tür ging in
den Hof.

Das Quartier enthielt nichts als drei unsaubere Betten
mit zerrissenen Moskitoschleiern, ein paar Stühle und

einen Tisch. Sollte dies ein Symbol ihres kommenden
Lebens sein?

Frau Helene und Eva Maria sahen es kaum. Die Auf¬
regungen des Tages und die Fahrt Hallen beide so er¬
müdet, daß sie sich sofort niederlegten. Auch Hans Caspar
war sehr niedergedrückt. Wenn sie der Haziendero schon
hierherschickte, dann war es wohl mit seiner Hilfskraft auch
nicht weit her. Konnten sie sich beklagen?

Was gingen sie den fremden Argentinier an? Er Halle
gewiß gut an ihnen gehandelt, daß er sie nicht damals
gleich von der Hazienda jagte, als der Vater, wenn auch
unbewußt, mit dem Betrüger zusammengearbeitethatte.
Und was war das für ein Merkwürdiges Wort beim Ab¬
schied gewesen, die Seüorita sollte keine Not leiden? —
Er meinte wohl Eva Maria damit, sagte sich Hans Caspar.
War dem Spanier feine Schwester ans Herz gewachsen?
— Half er ihm um der Schwester willen? — Wollte er
sie so in seine Abhängigkeit bringen? — Nein! Don
Edmondo war ein edler Mensch, ein ritterlicher Mann.

Der junge Deutsche ärgerte sich selbst über sein Miß¬
trauen. Ach, hätte er doch Arbeit! Arbeit! Alle Hände voll!
Dann verschwänden die dummen Gedanken!

Es vergingen vier schreckliche Tage. Was konnte es
Schlimmeres geben, als jetzt in dieser Stimmung die
Hände in den Schoß legen zu müssen. Eva Maria hatte
es noch besser. Sie war vollauf von der Mutter in An¬
spruch genommen, die noch immer unter den Nachwir¬
kungen der Katastrophe darniederlag. Don Edmondo ließ
nichts von sich hören, obgleich er in Corrientes war; denn
Hans Caspar hatte ihn einmal über die Plaza gehen sehen,
sich aber gescheut, ihn anzureden.

Hatte er ihn vergessen? Eine neue Angst! Dann mach¬
ten sie ja hier ganz unnütz Schulden in der Pension, die
sie nicht bezahlen konnten; die zweitausend Peso, die ihnen
Don Edmondo versprochen, waren ja auch noch nicht ge-
zahlt.

^Fortsetzung folgt.)



Während in vielen geschichtlichen und zeit¬
genössischen Völkern das Fasten eine wichtige
Uebnng darstellt, die mit weltanschaulichen,
religiösen und wahrscheinlich auch hygienischen
Vorstellungen verknüpft ist, findet man bei
uns nur wenig Menschen, die in der Lage sind,
ohne ärztliche Beobachtung und Anregung eine
Fastenzeit durchzuführen.
Fasten als HeUmillel

Im allgemeinen ist man der Meinung, daß
an Fastentagen wenig Arbeit verrichtet werden
dürfe; Liegekuren an solchen Tagen werden
häufig durchgesührt. Beobachtet man aber den
Lebensrhythmusder Naturvölker, so muß man
feststellen, daß bei ihnen das Fasten in eine
Zeit erhöhter körperlicher Beanspruchung fällt,
zum Beispiel wenn sie sich auf Jagd begeben
oder anderweitig auf Nahrungssuche sind.
Danach muß man entgegen der bei uns
üblichen Meinung annehmen, daß die Lei¬
stungsfähigkeit des Organismus bei kurzen
Fastenzeiten gar nicht so sehr abnimmt, lieber
diese Dinge Klarheit zu schaffen, ist aber mit
gewissen Schwierigkeiten verbunden. Zu objek¬
tiven Beobachtungenüber das Fasten eignet
sich weder ein fastender Patient, noch ein
Hmigeckünstler. Es kommen nach Dr. Rol¬
len  i u s nur zwei Versuche in Betracht: der
Tierversuch— und der Selbstversuch eines
Arztes.

Dr. Noltenius hat nun eine Reihe von
Selb st versuchen  durchgesührt, wobei
er jedes Mal über acht Tage gar keine feste
Nahrung zu sich nahm. Es wurde täglich
nur ein halber Liter Flüssigkeit getrunken.
Wichtig ist nun, daß in der ganzen Zeit
keine körperliche Rücksicht geübt wird. Tie
ärztliche Praxis wurde wie immer ausge¬
übt. Zusätzlich wurden noch schwere körper¬
liche Anstrengungen eingelegt. Neben täg¬
lichen Freiübungen wurde an einem Tag
Faustball gespielt, an einem anderen Tag
eine „künstliche Höllenfahrt' in der Unter¬
druckkammer des LuftfahrtmedizinischenIn¬
stitutes in eine „Höhe' von 6000 Meter
unternommen, wobei außerdem noch eine
anstrengende Fahrt am festhängenden Rad
geleistet wurde. An einem weiteren Hunger¬
tag unternahm der Arzt noch einen 400-
Meter-Schnell-Lauf. bekanntlich eine der an¬
strengendsten Uebungen in der Leichtathletik.

In diesen Tagen wurden nun von den
beiden beteiligten Aerzten eine Reihe von
Erfahrungen gesammelt. Der Hunger
verschwand nach 2 bis 3 Tagen.
Daraus wurde der Schluß gezogen, daß er
kein Ausdruck für einen wirklichen Nähr¬
stoffmangel ist, sondern nur ein durch Ge¬
wohnheit entstandener Reflex. Außerdem
bestand in der Fastenzeit kein starkes
Schlafbedürfnis.  Tie Müdigkeit war
auch bei den geschilderten körperlichen An¬
strengungen nicht so groß wie zu anderen
Zeiten. Man nimmt an. daß sich der Körper
während der Fastenzeit einer Reihe von Ab-
bauprodukten erledigt, die sonst das Müdig¬
keitsgefühl verstärken. Die Wirkungen auf
^den Blutkreislauf waren außerordentlich
stark. Der Blutdruck sank ab, und der Puls
wurde langsamer. Diese Veränderung der
Bedingungen für den Kreislauf ist bei ge¬
wissen Erkrankungen, beispielsweise bei der
Arteriosklerose, besonders erwünscht.

Eine Reihe von weiteren Messungen ergab.

daß der Hungerzustand gewisse Aehnlichkeit
mit dem Verhalten des Körpers bei starkem
sportlichem Training ausweist. Menschen, die
schwereren körperliche» Anstrengungen nicht
gewachsen sind, können demnach das Kör-
pertrainingdurchFastentageer-
setzen . Auch das Nervensystem wurde im
Hunger einer möglichst objektiven Prüfung
unterzogen. Man untersuchte mittels eines
Apparates die Reaktionszeit aus die Beant¬
wortung eines Sinnesreizes, beispielsweise
durch Llchteinfall hervorgerufene Reize. Sie
war im Hunger verkürzt. Gleichzeitig soll
auch die Auffassungsgabe in den Fastentagen
beschleunigt gewesen sein. — Alle diese Beob-
achtungen stimmen etwa mit den Erfahrun-
en des täglichen Lebens überein, aus der
ereits hervorgeht, daß vorwiegend schlanke

Menschen rascher und lebendiger, Dicke da¬
gegen phlegmatisch, eßlustig, müde und in
ihren psychischen Leistungen langsam und
träger sind. Der Gewichtsverlustbei achttägi¬
gem Hungern war insofern zum Teil nur
scheinbar, als er innerhalb weniger Tage
hinterher teilweise wieder aufgegeben wurde.
Man führt ihn auf Wasserverlust und nur
zum kleinsten Teil auf wirkliche Substanz¬
abnahme zurück.

Nach den Ergebnissen dieses Selbstversuches
läßt sich das Fasten mit Sicherheit als eine
unschädliche und heilsame Ein¬
wirkungsform  auf den menschlichen
Körper bezeichnen. Es muß je nach Lage der
Dinge, besonders bei Leidenden, wie jedes
andere Medikament dosiert werden. Doch er-
setzt es gerade für diese das scharfe körper-
liche Training.
Neue Behandlung
akuter Mandelentzündung

Bei schweren fieberhaften Mandelentzün¬
dungen muß man sich im allgemeinen dar¬
auf beschränken, eine Behandlung des All¬
gemeinzustandes durchzuführen. Das Gur¬
geln ist zwar für die Mundpflege sehr wert¬
voll, doch konnte man durch Nöntgenver-
suche Nachweisen, daß die entzündeten Man¬
deln selbst davon kaum betroffen werden.
Man suchte einen möglichst sicheren Weg.die Gaumenmandeln selbst durch desinfi¬
zierende und entzündunghemmendeStoffe zu
beeinflussen. Neuere Arbeiten haben gezeigt,
daß ein solcher Weg jetzt gefunden ist. Und
zwar kann man Medikamente in die Man¬
deln einbringen, indem man sie in die
untere Nasen muschel injiziert.
Es gelang auf diese Weise. Schwellungen der
Mandeln innerhalb weniger Stunden zu bes¬
sern. Da die Entzündung dabei gleichzeitig
zurückgeht, wird auch das Fieber günstig be¬
einflußt. Für schwerere Mandelentzündun¬
gen, besonders wenn sie mit einer Enge des
Halses verbunden sind, ist hier ein neuer,
schnell wirkender Heilweg gezeigt worden.

Auf allen Gebieten des Lebens arbeitet die
Wissenschaft unaufhaltsam. Wir wollen nun
heute unseren Lesern einige neue Forschungs¬
ergebnisse aus dem Reich der Medizin Mit¬teilen.

Zur Beseitigung deS
Durstgefühls nach Operationen
hat man jetzt in Leipzig einen neuen Weg
eingeschlagen. Der Kranken verabreicht mandrei Stunden vor dem chirurgischen Eingriff

250 bis 300 Kubikzentimeter Hafer¬
schleim,  wobei die durch den Röntgen¬
schirm bestätigte Wahrnehmung ausschlag-
gebend war, daß flüssige Nahrung einen nor¬
malen Magen nach einem Zeitraum von
zwei bis drei Stunden verläßt. Sobald der
chirurgische Eingriff beendet und der Nar¬
kosezustand aufgehoben ist, erfolgt ein
Dauertropfeneinlaus  von 700 bis
1000 Kubikzentimetern Leitungswasfer. Hat
sich das Befinden des Patienten noch nicht
so weit gebessert, daß der Kranke bereits am
Abend des Operationstages zu trinken ver¬
mag, dann wird der Dauertropfeneinlaus
wiederholt, und zwar wird die erstmalig
Verabfolgte Leitungswasfermengebeibehalten.
Die Erfahrungen, die man mit diesem Ver¬
fahren gesammelt hat, sind auffallend gut.
Zweidrittel aller Patienten waren durstsrei!
Der Haferschleim eignet sich für diesen Zweck
deshalb besonders gut, weil sich die Magen¬
entleerung rasch vollzieht, und dann auch,
weil im Darm die Aufsaugung langsamer
vor sich geht.

Um die Frage zu klären, inwieweit die
Lebewesen von den
Kosmischen Strahlen
beeinflußt werden — eine Frage, die fast
ebensoviele Verneiner wie Bejaher hat —.
ging neuerdings ein amerikanischer Gelehr-
ter dazu über, in einem etwa tausend Meter
hinabreichendenBergwerksschacht mehrere
Mäusegenerationen herauszuzüchten und die
Tiere ständig auf irgendwelche körperliche
Veränderungen zu untersuchen. Zu gleicher
Zeit wurden zu Vergleichszwecken mehrere
andere Mäuscgenerationen über Tage ge¬
züchtet. Trotz peinlichster Untersuchungen
ließ sich an den im Bergwerk ausgewachsenen
Tieren nichts feststellen, was sich als Ver¬
änderungsmerkmal hätte deuten lassen. Ter
amerikanische Wissenschaftler zieht daraus
den Schluß, daß die Lebewesen von den kos¬
mischen Strahlen nicht beeinflußt werden,
und daß auch der Mensch dabei keine Aus¬
nahme macht.

Von dem italienischen Arzt Dr. Boggian
neuerdings angestellte Untersuchungen spre¬
chen dafür, daß der
Blinddarm
jenes sackähnliche Ende des Dickdarmes unter¬
halb der Eintrittsstelle des Dünndarms,
keineswegs so bedeutungslos zu sein scheint,
wie dies häufig angenommen wird. Boggmns
Versuche lehrten, daß wässerige Aus¬
züge aus der Schleimhaut  des
Blinddarms nicht nur die Darmfunktionen
regeln helfen, sondern daß sie auch zur Bil¬
dung von Salzsäure im Magen beitragen.
(Der Magensaft enthält bekanntlich 0,3 Pro¬
zent Salzsäure und Fermente als wichtigstes
Pepsin). Patienten, denen die Erkenntnisse
der Boggianschen Versuche zugute kamen,
konnten bemerkenswerte Erleichterun¬
gen der Verdauung  feststellen, desglei¬
chen traten die früheren Druckgefühle in der
Magenpartie nicht mehr in Erscheinung. Bei
der Röntgenaufnahme fand man, daß sich die
Entleerung des Magens wesentlich schneller
als vordem vollzog. Man verabreichte den
Kranken etwa eine Woche lang oder noch
einige Tage länger dreißig bis vierzig Trop¬
fen der Flüssigkeit, und zwar handelt es sich
um einen Auszug aus der Blinddarmschleim¬
haut junger Schlachttiere.
Sonnenlicht und Bronchitis

Bei neueren ärztlichen Untersuchungen ist
man der Frage nachgegangen, ob es tatsäch¬

lich möglich ist, daß das Sonnenlicht unter
Umständen Bronchitis Hervorrufe. Die
Untersuchungenan einem sehr umfangreichen
Krankenmaterial und dazu sogar bei sehr
starkem, unfiltriertem Sonnenlicht haben
auch nicht in einem einzigen Fall
schädliche Einflüsse  der bezeichneten
Art feststellen können. Ueberhaupt hat sich
von jeher wieder bestätigt, daß in den Son-
nenmonalen des Jahres die Bronchitis so
gut wie gar nicht vorkommt, und daß die
Krankheit lediglich in der Zeit kärglicheren
Sonnenscheins hin und wieder in einigen
Fällen eintreten kann.

Dieser Erkenntnis liegen die Wahrnehmun¬
gen zweier Jahrzehnte zugrunde, und auch
die neueren Untersuchungen haben nicht im
geringsten etwas Gegenteiliges erbracht.
Sehr wohl aber ließ sich diese angebliche
„Sonnenbronchitis' aus anderen Ursachen
erklären. So wären beispielsweise sehr leicht
Einflüsse meteorologisch-klimatischer Art
denkbar, auch Abweichungen bei der Durch¬
führung der Sonnenbestrahlungwären in
Betracht zu ziehen. Vor allem bleibt Lym-
phatikern. die ohnedies sehr viel mit „Erkäl¬
tungskrankheiten" und ähnlichen Erschermm-
gen zu tun haben, eine gewisse Anpassung der
Sonnenkur insbesondere im Anfangsstadium
notwendig. Desgleichen könnte eine„Sonnen¬
bronchitis" aufkommen. wenn die Sonnenkur
in Verbindung mit Wasserbehandlung, Ab-
brausungen und dergleichen verabfolgt nn.rch

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und
Futtermittel in Stuttgart vom 26. Mai. Die
Erfassungsverhültnisse in Brot- und Futter¬
getreide haben sich noch nicht gebessert. Tie
Nachfrage hält an. Am Markt für Mühlen¬
fabrikate sind keine Veränderungen eingetre¬
ten. Es notierten je 100 Kilogramm frei ver¬
laden Vollbahnstation: Weizen, württ., durch-
schnittl. Beschaffenheit, 76/77 Kg.. Mai-Erzen-
gerfestpreis: W 7 20.50, W 10 20.80, W14
21.20, W 17 21.50; Roggen, durchschnittliche
Beschaffenheit, 71/73 Kg., Mai-Erzcugerfest-
preis: R 14 17,60, N 18 18.10, RIO 18.30.
Winterfuttergerst, durchschnittliche Beschaf¬
fenheit. 61/62 Kg„ Mai-Erzeugerfestpreis:
G7 ,17.50, G8 17.80. Sommerfuttergerste
durchschnittliche Beschaffenheit 59/60 Kg. Es
können 50 Npf. Per 100 Kg. Aufschlag be¬
zahlt werden. Futterhafer, durchschnittliche
Beschaffenheit, 48/49 Kg., Mai-Erzeugerfest¬
preis, H 11 16,90, H 14 17.40. Wiesenheu
(lose) nominell 5,50—6,00, Kleeheu (lose)
nominell6—6.75, Stroh (drahtgepreßt) 3.00
bis 3.25 RM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverbands Württemberg. Preise
für 100 Kg., zuzüglich0.50 RM. Frachtaus¬
gleich frei Empfangsstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 25—30 Prozent Ker¬
nen Aufschlag1 RM. per 100 Kg. Reines
Kernenmehl3 RM. Aufschlag. Weizenmehl
mit einer Beimischung von 20 Prozent amt¬
lich anerkanntem Kleberweizen 1,25 RM. per
100 Kg. Aufschlag. Weizenmehl Basis-Type
790 Inland (bisher WeizenmehlI) Mai-Preis
W7 27.70, W10 28,20, W14 28,80, W 17
28.80, Noggenmehl, Basis-Type 997 N 14 bis
15. August 1936 22.70 RM., R 18 23,30, R 19
23.50. Mühlennacherzeugnisse: Weizenkleie
W7 bis 15. August 1936 RM. 9.95, W 10
10.10, W14 10.30, W17 10.45, Roggenkleie
R 14 bis 15. Juli 1936 RM. 10.10, R19 10,50.
Weizen- und Roggen-Futtermehl jeweils bis
zu 2.50 RM. per 100 Kg. teurer als Kleie.
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Neichsmehlschlußscheins maßgebend.

Venn cler Homme* Aol-Et
Von unserem Lericliterstatter v. ll,,

l^ooäcrn , im klai

Wenn der Sommer kommt, spricht mar
vom Frühling. Das äußere Anzeichen diese!
Wechselsm der Witterung, in der Verwand
lung der Natur besteht inLondon  auf da!
Menschliche hin bezogen darin, daß imme«
zahlreichere Mädchen barbeinig herumlaufen
Ebenso erscheint die Radlerin in kurzen Hös
chen und im Sporthemd aus der Versenkunj
ihres Winterschlafs. Ferner zieht der jungl
Engländer die Sommerunrform  an
graue Flanellhose und Golfjacke. Auch sieh
man die Mitglieder der Antihutliga
die sich häufig dadurch auszeichnen, daß su
keine Haare haben. Diese einfachen Festste!)
lungen enthalten nun aber, wenn man sie dei
Reihe nach geordnet und ausführlicher be>
trachtet, allesamt spezielle englische Probleme
Sie führen tief in die sozialen Unterschied«
hinein. Wir tun daher gut, diese Zeit dei
frühlingshasten Bodenauslockerungzu eine:
etwas tiefer schürfenden Betrachtung diese,
menschlichen Blüten der englischen Schöpfunc
zu benutzen. Beginnen wir mit dem anqeblill
chöneren Geschlecht:

Das barbeinige Mädchen, das in geflvch-
tenen Schuhen sockenlos(also wirklich bar-
beinig) durch die Straßen wandelt oder eilt,
hat in London ganz verschiedene Standorte.
Es ist auch nicht so. daß etwa nun die Bo-
höme strumpslos durch die Welt streift. Tat-
suche ist. daß von den beiden Künstlerquar-
tieren Londons, die sich menschlich in nichts
von einander unterscheiden, in dem einen das
weibliche Geschlecht barbeinig läuft, in dem
andern aber mit Strümpfen. InBlooms  -
b u r y, dem alten quartier latin Londons,
Herrschi der Strumpf, in Chelsea,  dem
neueren quartier latin. liegt der Strumpf in
der Schublade. Ob es daran liegt, daß es in
B' ,' "'„sburv mehr Blaustrümpfe gibt als in

Chelsea, diese Frage ist von den Londoner
Gelehrten noch nicht entschieden.

Die Barbeinigkeit ist. unter uns bemerkt,
ein Erfolg des jungen Deutschland auf eng¬
lischem Boden. Vor etwa zehn Jahren
rümpfte man in London die Nase über solche
Barbarei. Man schimpfte über diese, jeder
Zivilisation widersprechende deutsche Mode.
Es sei doch nichts Erhebendes, ein noch so
hübsches Mädchenbein zu betrachten, auf demman jeden Mückenstich sehen könne. Nein, es
sei einfach unerhört. Wie so oft im Leben,
haben aber die Gegner und Kritiker unbe-
zahlte Reklame für die Barbeinigkeit gemacht.
Heute sieht man in London tatsächlich mehr
Menschen weiblichen Geschlechts, die gänzlich
ohne Strümpfe laufen, als in Berlin, und
die Mode gewinnt immer mehr Anhänger.
Eine ganze Anzahl von durchaus ansehn,
lichen Vertreterinnen der besseren Hälfte der
Menschheit zieht auch zum Gesell-
schaftskleid keine Strümpfe an.
Staunend sieht man aus einer üppigen Toi-
leite den Schuh Hervorkommen, in dem nichts
steckt als eben eine nackte Tatsache, (was die
Schönheitsräte freut, denn, unter uns gesagt,
fördert diese Mode das Geschäft der Pedilü-
risten).

Und nun muß ein Wort über das ra¬
delnde Mädchen  gesagt werden. Seine
Toilette wurde schon geschildert. Sie besteht
aus drei Bestandteilen: einem Paar Schuhe,
einem grauen Flanellhöschen, dessen Kürze
jeder Beschreibung spottet und einem Sport.
Hemd. Am Sonnabend und an Sonntagen
strampeln sie rudelweise durch die Vorstädte
und streben ins Grüne. Aehnlich bekleidete
Jünglinge ohne Hut strampeln daneben. In
England radeln offenbar in dieser Aus.
machung nur die hübschen Mädchen. Von
den Männern kann man das nicht sagen.
Was es mit den Männern aus sich hat das
ergibt sich aus der schlichten Feststellung,
daß die Rekrutierungsbehörden des Heeres

von je drei sich meldenden Anwärtern zum
Heeresdienst zwei aus gesundheitlichen Grün-
den als untauglich zurückweisen müssen.
Dem Augenschein zufolge wäre die Aussicht,
eine Amazonenarmee in England gründenzu können, weit besser als eme aus Män-
nern. Wenn man sich an die Aufmachung
gewöhnt hat, die für den Deutschen über-
raschend wirkt, bildet dieses radelnde Mäd-
chen einen bemerkenswerten Schmuck der
Londoner Straßen. Auf alle Fälle ist es ein
Symptom des Frühlings.

Um nun auf die Männer  zu kommen,
so besteht die Grundlage der gesellschaftlichen
Kleiderordnung, wenn der Sommer.kommt,
darin, daß der Mann und Herr der Schöp-
fung, wenn er etwas besser sein will, so
komplett wie möglich angezogen bleibt. Die
Sitte will, daß er nicht ohne Weste herum¬
laufen darf, wenn er in der Stadt lebt. Der
englische Gentleman muß im Sommer dul¬
den. Es ist aber wiederum ein Zeichen des
gesellschaftlichen Frühlings, der sich in Lon-
don und in England in mancherlei Erschei¬
nungen zeigt, daß das Gesetz der Westen-
Hastigkeit immer weniger Anhänger findet.
Die große Mehrheit der Bevölkerung und
darunter zahlreiche Leute des Typs, den der
Berliner als Kavalier bezeichnet, tragen
Uniform, nämlich die graue Flanellhose und
die Sportjacke, dazu ein farbiges Hemd mri
einem irgendwie gebundenen Schlips oder
auch keinem Schlips. Auf diese Weise ist ein
Kavalier sehr oft nicht von einem Hafen-
arbeiter zu unterscheiden. In den Seebädern
haben die Hotels sestgestellt. daß es nichtratsam ist. dem so uniformierten Briten mit
irgend welchem Kleiderzwanq zu kommen.
Es wird ihm gestattet, auch die Gesellschasts-
räume in dieser Aufmachung zu betreten.
Geschäft ist eben Geschäft. Solche englischen
Flanellhosen sind wiederum ein Kapitel
ür sich, über das man eine Monographie
chreiben könnte. Sie sind ursprünglich als

Oxford-Säcke eingeführt worden. Diese Be-

fchreibung genügt. Es finden sichIeh r a l t eSäcke darunter.
Bleibt nur noch die ANtihutliga  mit

ein paar Worten zu lchildern. Um mit dem
Kavalier zu beginnen, so geht er in London
im Sommer und im Winter mit schwarzem
Hut. mit Regenschirm und Handschuhen be¬
kleidet. ohne Rücksicht daraus, daß es schon
seit Wochen nicht geregnet hat. Es ist nicht
fein, ohne Hut durch die Straßen zu laufen.
Diese Feststellung ist aber belanglos. Es
vollzieht sich in England eine Revolution.
Jeder Sommer bringt mehr Menschen ohneHut aus ihren Häusern. Bet vielen scheint,
wie schon angedeutet, die Hoffnung mitzu-
sprechen, daß die ultraviolette Bestrahlung
einer ziemlich blanken Kopfhaut einen plötz¬
lichen Ausbruch neuer Vegetation Hervor¬rufen werde. Tie Sonne ist aber auch in
England kein Haarwuchsmittel. Alles was
man sagen kann, ist. die Hutlosigkeit bringt
Kühlung, aber keinen Haarwuchs, in Eng-
land noch etwas mehr. Ohne Hut kommt sich
der Engländer als freier Mann vor. mit
einem gewissen Maß von geistiger Unab¬
hängigkeit. Ter Chronist muß dabei bemer¬
ken, daß König Eduard  VIII ., der neu¬
lich in morgengrauer Frühe im Waldlauf¬
kostüm im Windsor-Park nach dem Schloß
von Windjpr gelaufen ist. seinerseits, offen¬
bar aus Protest gegen den Hutzwang, einen
S l r o h h u t t r u g. Das ist für einen regie¬
renden König außerordentlich viel. Es ist
ein Zeichen nicht nur der Jahreszeit, son¬
dern auch der Zeit. Damit können wir diese
Schilderung schließen. Sie ist kennzeichnend
für den Wandel der Tinge auch in England.
In England vollzieht sich sozusagen zwischen
Zylinder und Lackschuh eine schweigend ge¬
führte aber ingrimmige Revolution
wider den Zwang der Gesell¬
schaft.  gegen den Druck des geheiligten
Brauches, gegen die Vorstntflutlichkeit dei
Konvention.
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